Me ne A 


Dos Deutsche Diödel 





Der Inhalt 


Von der Jungmädelschaft zur Reichsiugend 
Jungmädelprobe als Gemeinschaftsleistung 


Die Schule im Osten. . 2. 0 r 


Feierstunden wurden Bekenntnis. . . - - 
Jungmädel, Du gehörst in's Sommerlager! . 


Unsere offenen Kinderstuben . . - » . + + 


Durch Presse, Rundfunk und Flugblatt 

Mädel am Werk . . - 

Wir sind bereit zu never Tat 

‚Aus Pünktels Tagebuch . - - - 

Andere sind besser . 2 200 
Jungmädel erzählen . . » » » + 
Unsere Heime sind Ausdruck unserer Haltung . 
Die Langerucdkinder . . + = 
Streiflichter . - » - - 

lied: Der Führer . . - 

Unsere Bücher . - . - 


HAUPTSCHRIFTLEITERIN: HILDE MUNSKE, 
VERLAG, ANZEIGEN- UND VERT 








Dos DeutschellTädel 


Von der Jungmädelschaft 
zur Reichsjugend 


Von Lydia Schürer-Stolle, 
JM-Referentin der Reichsjugendführung 


Im der Zeit vom Januar 1994 bis Ianuar 1998 ift ein eg in 
der Entwielung der Iungmädellaft gegangen worden, der 
don einem urgefunden, vormärtsdrängenden Geift innerhalb 
der Iungmäbelreihen Iprifht. Es Hat fi) eine Arbeit entwidelt, 
die ftetig, organifh und gebanttid, folgerichtig aufgebaut if; 
die damit eine Erplefung an dem einzelnen Jungmädel und an 
einer Gelamtheit darktelt, die an jedem 20, April für die 
Mädelfgaft des BOM [pürbar wird, wenn an diefem Tage die 
Jungmäbel mit einem ungeheuren Shmwung und einer jtarten 
Gläubigteit immer wieder die beftchenden Einheiten auffüllen 
und auffrifchen, 


‚Troß; der organifatorifchen Anforderungen, Die gerade an uns 
geftellt wurden, und die in diefem Jahre durd) die Zielfehung 
des Reihsjugendführers nad) geftellt werden, ift die Berant» 
wortlicteit jeder Jungmädelführerin die Gemähr dafür ger 









ween, dab unfere Uxbeit, unbeidadet des jönellen Anwachfens 
und der organifatorifhen Erforderniffe, in ihrem Wefen und 
ihrer Musrichtung gefund und finngemä blieb, jo dah ein 
Ketiger organifher Aufbau zu vergeidmen if. 


Im Januar 1984 wurde durd) Anordnungen verfügt, dah; die 

Iungmädeleinheiten bis einfhliehlih _Sungmädel-Untergau 

organifatorifc) und führungsmähig felbftändig und eigenner- 

antwortfich find. Im Ianuar 1996 wurde die Parole ausger 
en, dal; im Laufe eines Jahres jämtliche 10+ bis 14jährigen 
jädel in den Jungmädeleinheiten zu erfaffen ind. 


Im Sanuar 19% wurden aus den Reihen des EDM erft lang- 
Tom Mädel herausgefteilt, die zur Uehernaßme der gröperen 
Jungmäbeleinheiten geeignet [hienen, und die fähig waren, 
Telbftändig und verantwortlich zu Handeln und zu führen. Im 





Januar 1996 wurde der BDM gefperrt, da er fid Knftighin 
nur mod) aus dem Reihen der Iungmädel ergängt. 


Heute haben wir Obergaue, in denen die Mädel 75, bie 
OSprogentig in den Jungmädelfchaften erfaht find; wir führten 
iehstägige Werbungen durch), bei denen ein Zugang von 10.000 
bis 15000 Mädeln in den einzelnen Obergauen zu verzeichnen 
war. 


Der Weg, den wir Bis heute {m den Iungmäbellgaften zurüds 
‚gt haben, it noch jeder Iungmädelführerin gut im Oe- 
dähtnis. Es war im Jahre 1989, als ein Zuftrom in die Jung« 
mübelfehaften einjehte, der faum zu bewältigen Ihien. Gerade 
die 10: und 1tjährigen, die während der Rampfjelt unjeren 
Einheiten nicht angehörten, tamen nun voll Gläubigteit und 
Pilihtwillen zu uns, um Dienft zu fun. Immer wieder ein, 
gelegte Sperren forgten dafür, dal der Mitglieberzumadis von 
3eit zu Zeit aufgehalten wurde, damit uns die Möglicteit ger 
geben wurde, aufs neue befähigte Mädel herauszufinden und 
als Führerinnen vor die Neueingetretenen zu ftellen. 








Wir Hatten im Laufe diefes Iahres dafür zu forgen, dah wir 
dem fo plögtich und [mell einfehenden Zufttom gereiit werden 
tonnten, oßme allzu große Mängel auftommen zu laffen. Erft 
das Jahr 1934 bradte die Schulung und Yusı 
tihtung in die Arbeit, die nal diefen unger 
heuren organilatorifhen Anforderungen 
dringend notwendig wurde. Im Zrühjahr 1934 ber 
gannen wir überall mit den Wohenendfhulungen und mit 
Kurjen auf den Obergaufdulen, die dafür bereitftanden. Gau: 
verdandsweife jäulte num jedes dafür verantwortliche Mädel 
die IM-Führerinnen der Obergaue, Gaue und Untergaue erfte 
malig dur); danad) hatte fie Die Möglichteit, diefe Dienfttellen 
mit den fählgiten und verantwortungsbemußteften Mädeln. zu 
defeen. Langfam und fordernd gingen wir vor, und niele 
Jungmäbeluntergaue wurben damals nod don ver BDM- 
Bührerin mit bearbeite, weil A Die geeigneten Möbel im den 
IM-Schulungsturjen noch nicht gefunden Hatten. 


Bereits im Sommer 19% waren die Jungmädelführerinnen in 
den Obergauen am Wert und fAulten in ununterbragener 
Folge in Jugendherbergen und Zeltfagern ihre Ming, 











Gruppen: und Schaftführerinnen durd. Diefe Schulungen be- 
deutelen für umfere Wrbeit, die in den allererften Anfängen 
ftedte, und der wir damals Richtung geben durften, ein Sichten 
des vorhandenen Zührerinnenmaterials. Der Winter bradte 
dann eine Zeftigung des bis dahin fündig wedltinden Züb- 
zerinnenftanbes, und Damit eine planmäßige Vertiefung und 
Ausrichtung in den Jungmäbelcaften jelbit. 


Diefe Iungmädelfaften aber hatten im Laufe des Jahres 
ebenfalls eine me Entwidlung durdhgemaht. Wurden vor- 
her die Iungmädel als „Die Kleinften des BDM“ angejehen, 
fo gab ihnen nun das Sehen in der eigenen, altersmähig de: 
ftimmten Einheit das Selbitbewuhtjein ihrer Perlönlichteit. 
Damals Jehte, [owohl von der Jungmädelführerinnenfgeit als 
aud von den Jungmädeln jelbft, der Kampf gegen die Aufs 
slalfung ihres „Ainder-Seins“ und gegen die Bewunderung 
für die „Rleinen“ ein. 


Wir wuhten, dah ein 10+ Bis 14jähriges Mädel erft Durd) die 
hemußte Erziehung des Bundes ein Iungmädel wird, das 
grunbfäßtic anders anqujehen ift, als ein 10- bis 14jäßriges 
‚Kind. Das gleihalttige Iungmädel des Bundes erfennt aus) in 
jeinem perfänlichen Leben Thon Gefolgfhaft, Biliht und Dienft 
an. Wir wehrten uns als IMFührerinneniaft dagegen, dah 
Jungmäbelarbeit innerhalb des BON als tindliher Beirich, 
als Tole Zuammenfaflung und daher im Ichten Grund un 
welentlichere Wufgabe zu werten if 


Unfere Arbeit wurde in ihrer Ausrihtung vom Wejensaus- 
drud und vom wahrbaften Zehen unferer Jungmädel beftimmt 
Ein unbändiger Wille, Zuht und Strafibeit, eine unerhärte 
körperliche und geiftige Beweglicteit, ein trobiger Stolz auf 
hr Iungmädel-Sein, eine Iedendige, fefte Kameradfaftlicteit 
und die Immerwährende Bereitjdajt zu erleben und unjere Urt 
zu leben; das If das Wefen unferer jüngken 
Sungmädel. Lebendig, wihbegierig, trofig und ftols, ganz 
düher Wille, ganz Bereitiaft, ganz Gehorlam und Pilicht- 














Kameradschaftlichkeit und gleiches Erleben 





A 


erfültung, fo fen fie im Dienft und tun ihre Pflicht zu jeder 
Zeit und immer. 

Anders jind die 12: Sis 14jährigen. Rachdentlich find fie und 
abwartend, ritijher und adgejfloffener. Bor dieen Mädeln 
fteht die innere Entjceibung, ih ganz zu ihrem Bund und 
feiner Haltung zu Befenhen, ji auseinanderzujeen mit 
Umwelt und eigener Urt. Wort und Zieljefung der Führerin 
find beftimmend für die einzelne. 


us der Erfenntnis der Berihiedenheit bieler Altersftufen 
wurden aud, in den Tungmäbelffaften die Mädel getrennt 
geführt, um die Heimnadmittage dem Werftändnis und der 
geiftigen Beweglideit der einzelnen anpaflen zu Tönen. on 
Anfang an aber ift ih jede Iungmädelführerin darüber Llar 
gewefen, da fie mit einem derartig regen und aufnahmefähigen 
Mädelmaterial etwas gehalten und beitimmen fonnte, was 
einmal Xusdrud unferes Jungmädellebens [lecthin jein muh, 
und was Gültigteit für eine Gelamtbeit aller 10: bis 14jährie 
gen Haben wird. Unfere Hührerinnennerantwors 
tung wares daher, Form, Geftaltung und Aus» 
tihtung zu finden und feltzulegen, die über 
den Rahmen des Bundes hinaus einmal das 
Leben aller Jungmädel beftimmen fann. — 


Heute find wir durd) die Neujahrsbotfgaft des Reicsjugend- 
führers diejenigen geworden, die die Gelamtmädelfdaft der 
10: bis 14jährigen durch unfere Erziehungsarbeit beftimmen 
werden; heute findet unfer Sungmädelleben in der Yusdruds« 
form, die wir aus eigener Kraft aus eigener Sicherheit, aus 
eigener Berantwortlihteit geldaffen Haben, Gültigteit für alle, 
die dur unfere Einheiten laufen werden, Diefe Ausdruds« 
form aber if der Geilt des Jungmädels, das irgendwo im Glied 
Redt, Dienft und Bilict Fennt und erfüllt, im Lager und auf 
Fahıt fein eigenes Leben führt, in der Feierftunde Jeine eigene 
Art Ausdrud werden läht, das voll Eifer und einer unermids 
lichen inneren Bereitfcaft feine Gedanten und fein Wollen 
Arbeit und Wirklichteit werden läht, 








chulungskurs festigen die Führerinnengemeinschaft 

















In diefem felben Geift aber werben wir alfe die führen und 
erziehen, die zu uns fommen werden. Aus diefen Sung« 
mädeln jollen dem BDM:Menigen erwanlen, 
die Nationalfogialiften find: Mädel, mit denen der 
Mädelbund feine ihm geftelten Aufgaben Löfen’ wird, national: 
Toglalitifh denfende und nationalfogialifild Iebende Men. 
Ihen, bie im Alltag und in Kampfzeiten für ihr Bolt ftehen 
werden, me ir Bereits als 1jährige gelernt haben, bereit 
zu fein, 











Vor diefen Iungmädeln aber fteht die Iungmäbdelführerin, 
die herausgemachjen ift aus den Reihen ihrer Mädel, die, jung 
genug, basfelbe Lehen lebt wie fie, die Diefelbe einfache 
Kameradihaft Hält, die ih unter diefelben ‚Gefeße teilt und 
als erfte danad) Handelt, die von fih mehr fordert als von 
ihren Mädeln, die Zuht und Dienft vo riebt. 





Mit Charatter und Eignung der Jungmädelführerin fteht 
ober fällt der Wert ihrer Arbeit an ihrer Einheit. Aus« 
Ihlaggebend für die Eignung der Jungmädel- 
führerinaber it weder Bildung, no Willen, 
mod Alter. Die Führerin, die vor Iungmädeln fteht, muh 
Innerfich jung, mitreipend und voll Schwung jein. Sie muh 
Art und Wejensausdrud des Jungmädels jetbft noch in fd 
tragen, um als Qührerin geftalten zu tönnen. Yus dem 
Augenbfid heraus lüht fie das Yusdrud und Form werden, 
was bei ihren Mädeln erft Denten und Suden it, Klar und 
unendlich einfach, tebt die Führerin unter ihren Mäbdeln; 
nicht Refpet will fie und nicht leeren Gehorfam, fondern ein 
Bolgen und Geboren aus Zreimilligteit. 


Nicht durch, Rang und Würde — und nicht durd) altersmähige 
Yeberlegenheit erwirbt fie ih die Anerkennung als Führerin, 
fondern allein durch ihre Werantwortlicheit, dureh ihre innere 
Reife, dur) ihr felbftverftändliches Führen und durch ihre ein« 
deutig nationalfogialififche Haltung, die fie vorleht. Das 
unter[heidet uns vom Berein, dab wir feine 
Reiterin, feine Borfeherin wollen —, jondern 
daß mir unfere Führerin auf Grund ihres Chu 
talters, ihrer Häbigteit und ihrer Haltung 
anertennen können. Das unterifeidet uns vom milie 
türifhen ‚Drill, daß wir nicht fommandiert und nicht bejohlen 
werden, fondern daß wir folgen und gehorhen aus hähfter 
Freiwilligkeit, aus Mnerfennung der inneren Ueberfegenheit 
der Führerin, 


Oft find fie fehr jung, diefe Iungmädelführerinnen — die eben 
jelbft nad im Glied ftanden und geführt wurden; aber Bedin« 
gungslos nationaffoziatiftifch find fie, Bebingungslos treu ihrer 
Sache, die ihnen höher fteht als eigener Ehrgeiz; voll Willen 
und Tatbereitfchaft find fie, voll Schwung. Mädel, die aus 
dem Erleben unlerer Urt, aus unferer Gemeinihaft tommen, 
um mit Ernft und Verantwortlicteit zu führen. 


Nur wer unfer @eben felbft Iebt, ift fähig, in unferer jungen 
Gemeinigaft zu führen. Höher als Bildung, als Miffen, als 
altersmähige Ueberlegenheit fteht die Willens: und Geftals 
tungstraft der jungen Führerin, die unfere rt Iebt und 
unfere Führerinnennerantwortficheit verförpert 


Mit diefen Führerinnen werden wir alle die Mädel er» 
faffen, die bis zum 20. April 1996 wiederum in unfere Jung» 
möbelfdaften geftrömt find, um fie zu Jungmädeln und zu 
attiven Menfcen zu erziehen. Biele Taufende Jungmädel 
aber werden an diefem 20. April aus ihren Sungmädelicaften 
ausfeiden und ihren Dienft in den Einheiten des BDM 
übernehmen. 








Iedes Jungmädel, das fi in die neue Mäbellgaft eingliedert, 
über fegt dort Zeugnis ab von der geleifteten Arbeit der Jung- 
mäbeljaft, von ihrer Bereitihaft und Sielfehung. Der BDR 
aber Relt uns feine Mädel als Sührerinnen und Gührerinnen- 
anmätterinnen zur Verfügung Durh dielen dauern» 
den und regen Yustaujd aber bleibt ber BDM 
und die Jungmädeljgaft vine Mädelgemein- 
IHaft, die Iebensnoll und geiftig verbunden 
aueinanderfteht und einen gemeinfamen Weg 
geht für Boltund Land und Führer. 











F Jungmädelprobe 
als Gemeinfcaftsleiftung 


ür jedes Iungmäbel it die [portfiche Arbeit innerhalb der 
‚Gemeinfaft eine Selöftverftändlicteit, die auf Sportnad- 
mittagen und auf Staatsjugendtagen erfüllt wird. Neben dem 
Tummel: und Sahrtenfpiel des Sommers fteht die Körper: 
(hufe und das Halfenturnen des Winters. Cs gibt fein mod 
I Hleines Dorf mehr, in dem fih nit die Iungmäbeligaft 
neben den Heimnachmittagen zur Spiel: und Sportarbeit zu: 
fammenfindet, um im gemeinfamen Wetttampf langlam und 
ftetig ihr eigenes Können zu feigern, 








Diefem Iungmäbelfport Tiegt dabei derjelbe Gedante zugrunde, 
der für uns alle In unferer Jungen Gemeinfhaft gilt: nicht 
der Einzelne fol durd) gute Ceiftung glänzen, Jondern wir 
empfinden es als eine Pflicht, uns Lörperlic) zu ertüdtigen 
und gefund zu Teben; fo gibt es feinen unter uns, der ih von 
diefer Hulgabe ausfglichen tönnte. 


Als den einzelnen Glicderungen des BOM, der HI und des 
DI das Seiftungsabgeichen geftiftet wurde, da fehte wiederum 
ein gemeinfamer Wettlampf ein, den der Einzelne freiwillig 
aufnimmt, weil er von fi Jelbft etwas fordert. Die Er 
tingung des BDM-Leiftungsabzeichens Jeht zwar eine tüchtige 
eigene Vorarbeit voraus, che das Ziel erreicht wird, aber die 
geforderten @eiftungen find trohdem jo gehalten, dak jedes 
gefunde Mäbel fie erfüllen tann. In dieler Tatfahe Kiegt für 
uns der Wert des Leiftungsabjeidens; denn es [heibet nicht 
die befählgften, wohl aber die attioften Mädel von den übrigen. 


‚Sehr viele Jungmädel haben im Laufe des Sommers den 
Wunfd) gehodt, ih ebenfalls einjehen zu dürfen, um das ger 
ftedte Ziel zu erreichen. Iedoc) Dlieh es für Dieje Iungmädel 
immer nur ein Ziel, dah erit im BDM nad grundlegender 
Vorarbeit In der IN-Schaft in Angriff genommen werden fann. 


Die Iungmädelfeaft ft auf allen Arbeitsgebieten Borfhulung 
für die pratifce Einjaharbeit des BDM. Wir wollen 
uns daher niht nur im Heimabend |hulen, 
Vondern wir wollen aud in der praftiihen 
Arbeit bereit und einfabfähig fein für das, 
was uns die vertieftere Arbeit im BDM als 
Aufgabe fteltt. 


So wird der Erringung des BOM-Leiftungsabeichens das Ahr 
legen der beiden Jungmädelproben votangehen, die von jedem 
Iungmädel pflictmähig erfüllt werden müffen, Das neueins 
getretene zehn» und elffähcige Mädel wird alfo im Ablauf 
eines Jahres die erfte Iungmädelprobe abzulegen haben, um 
Mh anicliehend daran als Zwölf und Dreigehnjährige der 
Aweiten Probe zu untersichen. 














Dem vierzefmjäßrigen Mädel, das in den BDM überwiefen 
wurde, fteht die Erringung des BDM-Leiftungsabzeihens als 
freiwilliges Ziel vor Augen. So geht der folgerihtig aufger 
Haute Weg der Sportarbeit über die pflihtmähigen Iunge 
mäbelproben zum bronzenen und filbernen BOM-Leiftungsr 
abgeidjen, bas die Forderung jeder Einzelnen an den eigenen 
Willen und die Freimilfigteit als Borausfegung in fih trägt. 


Die Erfüllung der Iungmädelproben ift für das Iungmädel 
nicht nur eine geforderte Pilict, fondern darüber hinaus Stolz 
und Anfporn. Die Aufgaben, die der Einzelnen geftellt werden, 
find nicht Befonderheiten, die aud) als folde gewertet werden 
mühten, [ondern find Peiltungsanforberungen, die unmittelbar 
aus der praftifgen Urbeit herausgegriffen wurden, und bie 
jedes Mädel, auf Grund feiner Zugebörigeit zur Iungmädele 
Iaft, erfüllen tann. Bei diefer Probe gilt es zu ber 
weilen, dab man im jeder Lage, fei es beim 
Sport, auf Fahrt oder im Heimnahmittag, ein 
Iungmädel if, das wa, denfend, mutig und 
ent[&loflen in feiner Einheit fteht, 





&s gebt Sei diefer Iungmädelprobe nicht um die Erringung 
eines Mbzeitiens und damit einer Huszeihmung, Jondern es 
geht um die Ehre der Einzelnen, die fih als Jungmädel 
isledthin zu beweifen hat, und die dur die Whlegung der 
Proben ihre Zugehörigteit zu ihrer Einheit bekundet, 


Die Anforderungen gliedern ih in die einzelnen Gebiete des 
Sportes, der Fahrt und des Heimnacmittages, Mut und Ger 
feidlichteit Find die Grundgedanten der portlichen Yorderung. 
&s gebt hierbei nicht nad dem Lauf, nad) der Stoppuhr und 
dem Sprung nach dem Wahband, jondern mad) der Körper 
beberrfhung, mit der man alle Hinderniffe überwindet, nad) 
der Trefffiherheit des Ballwurfes, nad) dem Mut des Sprin- 
gens und dem [hnellen Erfalfen jeder Lage. 


Auf Fahrt gilt für das Iungmädel noch nicht die Beherrihung 
von Kompaktunde und Entfernungsidäßen, von Silometerr 
wanderung, Unfalldienft und erfter Hilfe. Die Probe des ung: 
mädels verlangt eine genaue Kenntnis der Tier» und Bflangens 
welt, der Hauptfartenzeihen, des vorjeriftsmähigen Rudjadr 
padens und der ordentlichen Vorbereitung einer Konftelle Im 
Breien als Gemeinfhaftsteiftung. 








Auher diefer Probe auf Fahrt und in der Sportarbeit, die eine 
Anforderung an die Einzelne ftellt, verlangt die Erfüllung der 
Jungmäbelptobe auf den verfhiedenen willens: und [Aulungss 
mäßigen Gebieten des Heimnahmittages eine Gemeinihafts- 
leiftung, vom der fi die Einzelne miht ausihalten fann, 


Die Yungmädelprobe im Heimnamittag gibt den wahren 
Stand der Arbeit in den eingelnen Einheiten an, richtet 
gleihgeitig die Arbeit in den Heimnadmittagen auf diefes 
verlangte Ziel bin aus, und gibt damit der Jungmädels 
führeta od pianiabie | @utungsabaialit mA fi air 
jegung: 


Iede Iungmädelfgaft muh etwas über die Grenzsiehüng des 
Reiches mit den abgetrennten Gebieten willen und in ber Lage 
fein, nad) dem Gedächtnis die Karte Deutjchlands aufzuzeichnen. 
Sie muß etwas über das neue Deutfland zu jagen willen, 
über feine politifhen Führer, feine ufbauarbeit und feine 
nationalen Zeiertage. 


Diefe Kenntniffe find das fefte und grümblegende Wilfen jeder 
Iungmäbdelicaft, über das eine jede Einzelne etwas auszus 
jagen weiß. Co gebt diele Jungmäbelprobe nicht in der Urt 
einer Säulprüfung vor fih, bei der Rede und Antwort oder 
auswendig Gelerntes gilt, fondern der Stand der IM-Arbeit 
wird in Form eines Heimnadpmittages jeftgefteilt und bewertet, 


Somit ift jedem Jungmädel die Mögticteit gegeben worden, 
fi auf allen Gebieten feines Jungmädellebens zu bewähren, 
feine Kameradjiaftliäteit zu Demeilen und Zeugnis zu geben 
son dem, was der Heimnadmittag ihm an grundlegenden 
Willen vermittelte. Rad Ablegen diejer Probe Hat das Mädel 








die Gewiheit und ben Stolg über die Dinge, die es beherrfcht, 
und es fühlt den YUniporn durd die nädfte Probe weiterzus 
kommen, und dadurd au Arbeit und Zufammenhalt inner« 
Halb der Sungmädelihaft zu fördern. 


Dureh den Grundfah, dafı Diefe abgelegte Probe feine Befondere 
Beiftung, fondern Iebiglic, ein Beweis des wirtlihen Yung: 
mädelsGeins bedeutet, wird in jedem Mädel der Begriff der 
Jungmäbelzugehörigteit vertieft und der gefunde Stolz auf die 
eigene Einheit gefördert, 


Die Abnahme der Sungmäbelprode gefcieht dur Iungmädel« 
führerinnen, die Dis einfhliehlih Sungmädelgruppenführerin 
von der Jungmädeluntergaufühterin dazu beauftragt werben. 
Sowohl der [hulungsmähige, als aud der [portlide Stand der 
Jungmäbelproße fan von der Jungmädelführerin in ihrer 
Einheit erreicht werden, da fie jelbft in Sculungsturfen, 
prattifhen Lagern, in Wochenendfurfen und dure) Schulungs: 
material Unregung und Rietlinien erhält. Gleicheitig wurden 
im Jahre 1935 ein wefentlicier Teil der IM-Zührerinnenfeaft 
porttich gefqult, 


In den Worhenendfulungen, die die IM-ührerinnenjhaft 
der einzelnen Obergaue 95 Bis 100prozentig erfahte, wurden 
Anregungen für die Spiegeflaltung und Gportarbeit in den 
IM-Einheiten gegeben. Wohl das Bejte Hilfsmittel aber waren 
die IM-FÜhrerinnenblätter, die in den Obergauen von der 
IM-Führerin in Zufammenarbeit mit der Sportwartin her- 
ausgebrafit wurden, und die in ihren Gtaatsjugendtag: und 
Zadrtenheften eine Materialfemmfung Hebeuteten und in den 
Zührerinnenbriefen der Neidsjugendführung eine politifiie 
weltanfaufie Yusciätung gaben, die die einzelne Führerin 
befühigte, eine intenfive Arbeit auf allen Gebieten in ihrer 
Einfeit aufzunehmen. — 





So bedeutet die Einführung der Jungmäbelprobe fowoßt 
die Führerinnen als auf) für bie Mädel in eriter Linie eine 

iSaft, an der fih) jede für ih zu Deweilen hat. Das 
aber it der Sinn der Jungmübelprobe. 








it der Erhaltung 
Bauernftandes 
der gefamten 
joch genug ein, 






Schulungsbrief 69 — N 
Dbergaues © Norömart 


&s war ein langes Schaffen, Yrbeiten und Ueberlegen, che 
alle Räume das Gepräge trugen, das unferer Art entjprict 
Als cs dann endlic) joweit war, wurde im Oftober 1995 der 
exfte Sungmädeluntergauführerinnenkurs in die 3. Reihsjule 
des BOM einberufen. 


Die Einberufungsftjeine trugen den Bermer: Bahnftation 
Saalfeld. Yn Hand von Kursbud) und Karte wurden die 
günftigften Werbindungen und Bahritreden herausgefudt, und 
fo fam es, dahı fih in Mariendurg und Elbing Iungmädel» 
untergauführerinnen aus allen Teilen des Reiches trafen, die 
die Ichte Strede ihrer oft fehr Tangen Anfahrt gemeinfam mit 
der Kleinbahn zurüdiegten. Beim Wusfteigen in Gaalfeld 
Hatten fi daher bereits weit, oft, nord und mitteldeutiche 
Iungmädelführerinnen in der gleiten Ipannenden Erwartung 
Aufammengefunden: was wird uns dieler Kurs bringen, — 
wie wird diefe Schule ausfehen, 


Bon Saalfeld aus wurde ein gemeinfamer 6:Ktilometer-Warje) 
angetreten, und dann taudte langiam die Reihsführer 
tinnenjhule Boyden vor uns auf, ein grobes, [hlichtes 
Haus, von deffen rundem Turm die Hitler-Sugend-Fahne weht. 


Durch) das große Einfahrtstor famen wir in den Part mit den 
alten, Hohen äumen, und Bald darauf tanden wir in der 
großen Halle des Haufes. Während fih die einzelnen im Büro 
meldeten und eintrugen, hatten die anderen Jeit, fi umzus 
Tehen. Won der Halle, die Bis zur halben Höhe getäfelt if, 
führt eine breite, dunle Treppe in das Dbergelhoh. Die 
Dedenbeleudjtung, ein riejengroker, vielarmiger Reudter in 
Form eines Rades, hängt an langen Ketten weit herunter; 
wir fpürten die Einheitlichteit Diefer Halle, deren Holgwände 
mit eingelafenen, Hleineren Seuhtern gefhmüdt ind. Bis jeht 
wußten wir nad) niht, was für Räume hinter diefen hohen 
dunefen Türen lagen, wit ahnten nur, daß dieje Halle mit 
dem breiten Kamin und dem roten Fuhßodendelag ein ei 
Kaum für Heimabende, Woltstänze und Sportfpiele jein mühe 
ls wir alle eine halbe Stunde fpäter unten in den Wafde 
täumen ftanden, gaben wir unferer Begeifterung lauten Aus« 
drud, denn die Walk, Umgieh» und Shulräume Iodten einen 
förmlich zur Innehaltung einer feften Ordnung. Später, beim 
Einräumen unferer Gaten, traten wir immer wieder an die 
Senfter oder auf den großen Balfon, don wo aus mir einen 
fo freien Btid über den Part Dis weit ins Cand Finein Fatten. 
Ale Schlafräume waren gleih, heil, einfah und zwedmäßig 
eingerichtet. 
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Wir gingen gemeinfam durd) alle Räume und [pürten bald, 
weldjer Gebante diefem Haufe zugrunde Hegt: anfpruds« 
1os, einfad und doh |Hön und eigenbedingt ift 
diefe Säule eingeriätet, und vor allem: wir, die 
wir in biefen Kurs gerufen worden waren, fonnten” und 
durften zur Iepten und feinften Yusgeftaltung diefes Haufes 
beitragen. Im Tagestaum und auf den Aluren follten Bilder 
hängen, die wir rahmen wollten, im Sculungsraum follte in 
Ihwarzer Shrift ein Sprud) auf Die helle Wand gebradit wers 
den, deffen Budjtaben wir jelbft [meiden wollten: Herr, la 
uns niemals feige fein. Im der Turmede follte eine Lampe 
aufgehängt werden, die dem Stil der Möbel entfprah; und 
im ganzen Haus fehlte es no an Deden, Stehlampen, Reude 
tern und unenbfid) vielen Kleinigkeiten. 
&s dauerte nicht lange, und wir fühlten uns diefem Haus zur 
gehörig. Wie [hlict und [hön wirkten die bäuerlichen Möbel, 
die von oftpreubildien Handwertern in ihren Dörfern gearbeitet 
waren, wie fehr (prad) der Kurenwimpel, der im Ehraum 
Dedenbeleudtung hängt, von dem Leben der Nehrungse 
filder, wieniel hatten gerade diefe Dinge uns zu Jagen, die 
wir aus einer jo anderen Gegend Deutichlands tamen. — 
Am Abend fanden wir uns alle in der großen Halle zum 
Singen und Erzählen zulammen. Wir pracen über die Junge 
mädeljäjufen, die im Laufe der Zeit in den verfeledenen Obers 
gauen geihaffen worden waren, und wir [pürten aus biefen 
Beriäten der einzelnen Mädel, dab diefen Gihulen immer ders 
felbe Gedante zugrunde liegt: Das Yusdrud werden zu Laffen, 
was Eigenart und Bejonderheit der Sandihaft und des Mens 
ienfelages it. 
Wir hörten von der pommerjhen IungmädellGule, von der 
des Obergaues Rordfer, Riederjachfen, Oland, Sanıfen, Weltr 
falen, Nittelland, Mittelchein, Heffen-Kaffau, Württemberg 
und Baden, in denen teilmeife jährlid) 500 bis 800 Jungmädel» 
führerinnen zu einer grundlegenden weltanfaufien, polis 
tifcen und fportlichen Säulung erfaht werden. In ben meiften 
Obergauen werden die Lehrgänge in eine weltanfhaulid- 
politiice und in eine rein [portlihe Schulung gegliedert, um 
jede Iungmädelführerin gleichzeitig als Sportwartin ihrer 
Einfeit vorgubereiten. An diefem hend erfahte uns wieder 
der Stolz auf unfere Mrbeit, die uns im vergangenen Jahr 
um vieles weitergebradt hat. 
Zum Schluh prad) die IM-Säulleiterin Über die Bedeutung 
der Shule im Often, über die Gejdihte des Landes, und über 
die befondere Aufgabe, die uns Oftiand eilt, Mir hörten von 








der ergangenheit_Bopdens, das jeinen Namen von Udal- 
gardis, der eriten Sieblerfrau erhielt, die vor 800 Jahren in 
das Sand der Pruzgen fam und hier für ihr Deutihtum 
tämpfte. Heute ftehen wir als Mädel, denen diefes Land im 
Often Verpflichtung und Wufgabe if, auf dem Boden, auf dem 
dor vielen hundert Jahren eine deutiche Srau fiedelte, lämpfte 
und uns den Weg wies. — 

Die meiften von uns waren zum erftenmal in Oftpreußen, oder 
in Oftbeutieland jleithin. Wiele don uns waren nod) nie- 
mals an diefer Grenze gewefen, und Die Bedeutung des oft« 
deutien Sandes Rand ihmen nod nicht eindeutig und Ear 
vor Yugen. In diefem Kurs wollten wir daher vier Tage 
auf Grenzlandfahrt gehen, um diefes Land zu erleben, und 
Teine_enfcen verftehen zu Ternen. Unfere Fahrt follte in 
den Freiftoat Danzig, zum Tannenbergdenfmal und zur Dreir 
länderede nad Weihenderg führen. Den Ablhluh unferes 
Kurfes aber follte eine Zeiertunde auf der Marienburg 
Bilden. — 

Kurz wurde uns nun die Hausordnung und die Neferatfolge 
betanntgegeben. Neben den weltanihaulidien Fragen des 
Nationalfozialismus ftanden die mirtidaftspolitifden, kul- 
turellen und politifen Yrbeitsthemen. In diefen Referaten 
würden Menfcen zu uns [preden, die diefem Land entftammen, 
die die Entwidlung Diefes Gaues auf den verfjiebenften Ar: 
heitsgebieten mitbeftimmen, und die daher Berufen find, uns, 
die wir fremd nad, Oftland fommen, eine Ausrihtung in 
diefen Fragen zu geben. Befonders wertvoll jollten für uns 
die Stunden werden, in denen uns oftpreubildie Führerinnen 
{n Helmabenden von ihrem Land erzählen, in denen fie uns 
durch ihre Lieder und Tänze Eindlid in ojtpreukildes Bolts« 
tum geben. Durch die Dihtung Agnes Wiegels, durh die 
Geftalten des Kitterordens, durd, Arbeitsgemeinihaften und 
erfehnismäßige Stunden auf Fahrt und im Kurs würde uns 
biefes Land mit feiner Gejcichte und feiner Zutunft Berpflic- 
fung und Mufgabe werden, — 

Als wir am erften Ubend unter der Lagerfahne angetreten 
waren, da mußten wir, daf, diefer Kurs eine bejondere Ber« 
antwortlicteit und ereitihaft von uns forderte. Es mar 
für uns alle das erfte Mal, dah wir uns in einem Lager zur 
\ammenfanden, das uns als Mädel aus allen Teilen des 
Reis, vereint, Wir waren uns unferer Hulgabe bemuht, 
über bie Verfiedenartigteit der einzelnen, die dur Land» 
Ihaft und Qebensumftände bedingt if, das Große, Gemeinjame, 
in unferem Denfen und Tun zu feben, das uns durd eine 
gleiche nationaffogiatifiihe Haltung zu einer feften Kamerad- 
[haft zufammenfügt. — 

Jeder Tag hatte dann fein eigenes Geficht, wenn aud der 
Tagesfauf immer derfelbe blieb. Lejonders wertoll wurden 
uns fn Bopden die Stunden des gemeinfamen Yrbeitens, in 
denen wir ein Neferat hörten oder unfere Sthulleiterin einen 
Gedanten mit uns ausarbeitete. Jede Ausfpradie zwang uns 
zur Yuseinanderfegung mit unferem eigenen Denfen, und 
Immer wieder gab es ragen, Die unfere Stellungnahme Der» 
langten. So lernten wir in verftärftem Maße uniere eigenen 
Gedanten zu denen und unfere Meinung zu vertreten, 
Unergehfich aber werden uns aud die frofen Stunden 
bleiben, die wir bei Spiel und Sport, bei Lied und Tan, 





Schlafraum 











beim Kafperles und Siattenfpiel, bei der Werk: und Laftel- 
arbeit erlebten. MIs dann am Iehten Sonntag des Kurjes 
alt und jung, Iungen und Mädel, Männer und rauen aus 
dem Dorf zu uns in die Schule Tamen, um mit uns frohe 
Stunden zu erleben, da ftanden wir als feitgefügte Ramerade 
haft vor ihnen, und unfer Spielen und Singen war ein Teil 
unjerer Arbeit, die wir in rohen Stunden in Bopden ger 
meinjam geigajft hatten. 

Nach dem Erleben der Grenzlandfahet traten wir dann zum 
iegtenmal unter unferer Fahne an: wir wuhten, dab uns 
diefes Sand, diefer Kurs und die Menigen, die zu uns ger 
Iprodjen Hatten, den Bid gemeitet und uns eine neue und 
gröhere Denfriötung gegeben hatten. Wir nahmen den 
Willenmit, das, wasunshier Erlebnis wurde, 
in praftifge Arbeit an unferen Mädeln um: 
sumandeln. 


und Leseraum 











Wir find Gefolgfaft jenen Soßen ahnen, 
die Größ’re aus dem Nichts emporgezogen. 
Nun fehen wir fie Draben fiegbajt wagen, 
‚von Kampf und Sterben blieb uns dumpfes Ahnen. 
Dod wir find jung, es gelte als Verrat, 
wenn wir in Andacht eb’'ne Wege [hreiten. 
Schon glüht das Zeihien über neuen Weiten, 
und ftählern redt fih unfre eigne Tat. 


Eine Iungmäbelführerin, 


Seierftunden wurden Bekenntnis 


Grundfägliges it genug über die Feiergeftaltung der neuen 
Jugend gelagt worden. on ihrer tatjägligen Kraft und 
Eiebringlichteit aber Sat nur der etwas [püren Lnnen und 
dürfen, der dabei war, wenn das Erleben einer Gemeinihaft 
unmittelbares Betenntnis, Zeierftunde wurde. 


Als BOM-Führerin Habe ih am vielem groben corilden 
Spielen teilgenommen, Habe mid von Spraße und Lied, von 
Sprecher und Muft mitreifen und überzeugen laffen. Grob, 
ernft und nachhaltig war die Wirkung diefer Feiern Ganz 
anders, aber nicht minder eindringlich waren jene Stunden, 
die ich unter Jungmädeln erleben durfte. 


&s war drunten Im Süden des Reiches, auf der Alb, Mit 
den Mädeln eines Gebirgsdorfes waren wir beifammen ge- 
wefen, hatten gefpielt, gelungen, geladt . . . Spätnamittag 
war &6, die Iungmäbelführerin" wollte den Wustlang machen. 
Schwerfälig, falt unbeholfen tamen die Sähe; aber die Worte 
Heimat, Land, Führer bradten die Augen aud der 
Füngften zum Auffeuhten, 


Aermfic war die Kluft der meiften, [hmal und blah die Ger 
Ka Man Jah, dieles Dabeisfein, diefes Im-Bundesftehen, 
et feiner Teiöht; denn’ fie hatten alle tein wohlhabendes 
Elternhaus. Aber ie fanden mit ganger Kraft 
und ganzem Einfap in der Gemeinihaft, in 
diefem Land. Das fagte uns dieje Zeierflunde auf der 
Alb, die fo (hlicht, fo ungewollt, und darum [o nachhaltig war, 
dal fie noch heute in ums lebendig If — — 


Zange Strahenzüge, Bertehr und Großftadttempo ergaben den 
Hintergrund. Einführung der Sungmäbel-zührerinnen« 
anmärterinnen eines Obergaues in ihr neues Amt, ihre neue 
Verantwortung follte die Zeierftunde fein und murde dad 
weit mehr. 


Ein wenig abfeits der Strafe ftanden auf einem grohen Shloh: 
Hof Hunderte von Mädeln im Rected angetreten, umfäumt von 
Fadeträgerinnen. Hell lag der Meuerfhein auf ihmen, und 
Teuctend brad) er ih in den hoben enftern der angrenzen« 
den Gebäude. Bon fernder fang das Drößnen und Jagen 
der Stadtbahn... 


Drüben auf der Straße blieben Menfchen ftehen, vergahen für 
furge Zeit das Halten, jahen auf das Bild der Ruhe und eier- 
ficpteit inmitten einer Groftadt. us Liedern, Spreghören 
und Gingelftimmen wuds das Betenntnis einer jungen Ger 
meinfaft, die fih bemuht in. den Dienft einer Sade ger 
Reitt Hat. 


Wer den Ernft und den Willen in den Gefihtern diefer Mädel, 
der Zünfgehms und Sehsehmjährigen fa, der [pürte, melde 
Weiten zwien ihnen und der einftigen Grohftabtjugend 
fiegen. Sie wollen nit ein Gelbftbetäuben und Geniehen, 
fondern Einja, Biligt und Aufgabe, 


Und dann |prad) die Führerin, zeigte ihnen in Enappen, ein 
fahen Worten Zielfehung und Verantwortung des Führer: 
feins auf; und Teine war da, die nicht in Gläubigteit und 
Tegtem Bereitfein den Worten folgte: 


„Du weißt, dah du führen mußt, damit die anderen folgen. 
Du willit micht dienflie Unterordnung und nicht Lauheit, 
fondern du willit Gefolgieft für eine Idee. Du millft nicht 
Kommanbdieren und nicht Betteln, jondern du mußt Jelbftver« 
fändlid führen. Im dir bleibt der Wille Iebendig, dir das 
Recht des Torangehens durd; deine Führung zu Holen, 


So trittft du aus dem Glied vor die Front. So gehft du den 
Mäbdeln voran, weil du Führerin bift. So weht neben dir 
der Wimpel, den deine Mädel durd) dih hohhalten follen, 
&o geht ihr gemeinfam den Weg zu einem Ziel, das über uns 
allen feht. Was dir als Jungmädel Glaube und 
Bereitihaft war, das if num Wille und Weg 
in dir. Was dir als Jungmädel ein Nehmen 
war, das ift dir jungen Sührerin ein Geben 


und Berantmorten.. 1 —— 


Und ein drittes Mal ftand ih unter Euh Iungmädeln und 
durfte Eure Art und Euer Sein [püren. Dort oben im einer 
der Heinen Grengtädte des Oftens war es. Ihr hattet feinen 
Abend vorbereitet, wolltet feine eier geitalten, und dennod 
wurde die Stunde unter Euh Erlebnis, weil fie Euer 
tiefftes und wahres Belenntnis zur Heimat brachte, 


Von euren Sagen und Bräuhen {praht ihr, und alte malu« 
tilhe Lieder Hangen auf . . . Wir haben fange zufammen« 
geieflen an dem Abend, und wir baben am bie Worte denten 
müffen, die die oftbeutfehe Diepterin Ugnes Miegel, die oft und 
gern unter den Jungmädeln Oftpreubens weilt, einmal fagte: 
„34 bin fo alt, dahı id) lange Jahre um deutfhe Jugend jehr 
gebangt Habe und nun immer neu betroffen und beglüdt bin 
Über Diele Kraft zur Gefundung, zu Zucht und Giite — zu 
einer einheitfien Sitte und Gefinmung, die uns Alte aus der 
heutigen Jugend anfieht..." — — 


Und ein weiteres Mal war id) unter eud Iungmäden, Hart 
am der Nordgrenge des Reidhes war es. Von ganz Solt waren 
die Jungmädel zufammengefommen, waren im ftraffen Dreiers 
zeihen zum Dorfe hinaus, durd die Dünen, hinunter an den 

. Weit, unendlich weit lag die Norbfee da. 


Hart wehten die Wimpel im Winde, Im offenen Biered ftan- 
den die Mädel, den Blid zum Meer hin... 


: „Wir fteben als Iungmädel« 
ichaft des Bundes im Glied, vor uns der Wimpel, deflen Rune 
Symbol unferes Glaubens if, Wimpeltuh, das den Einzelnen 
von feinem Id Tölt und ihn unter das eich, der Kamerad- 
Ibaft Rellt. Iungmädel, dein Wimpel will Dienft! Ueber 
Deutjehland weht die Fahne des Führers, die ein Bolt zur 
jammenzwingt zu einer Gemeinfhaft, vor deren Shidfal der 
Eingelme nichts gilt.“ 


Dann fprad) die Führerin, [prad) von der Gejhihte des deut« 
Ihen Nordens, |prat) von den Menfeien, die fo voller Troh 
und Einfah jet Jahrhunderten um ihr Sand zu fämpfen 
hatten . ... Klar und eindringlic erftand den Sungmädeln 
die Mufgabe der heutigen Generation: Sich einzufegen für die 
Kraft und Reinheit ihres Voltstums, 


Da jpürte auf) das Ichte Tungmäbel etwas don jeiner Ber- 
antwortung, von der Notwendigfeit jeines Dienftes; und for« 
dernder und gläubiger Hangen Lied und Sprehher den weiten 
einfamen Strand entlang. Ganz auf fih geftellt and in diefer 
Stunde die junge Gemeinjjaft da, die Verpflihtung ertennend, 
die jeder Einzelnen aus Heimat und Wolf erwachlen it . . » 
Ein altes Sriefenlied in feiner Kraft und feinem Trop gab 
den zehten Ausklang biejer Feierftunde. — 


&o könnte ih nod von vielen Städten und Dörfern erzählen, 
in denen Iungmädel als junge und gläubige Gemeinihaft um 
den Wimpel ftanden. Bielfältig wie das Gefidt des deutjhen 
Woltes war die Geftaltung ihrer Peierftunden; Lieder und 
Spreßhöre und damit ein gemeinfamer Wille jhufen durd 
das game Reid) die Verbindung, formten eine deutfe Jung« 
mädelfcaft, die Hlar und einjahftoh nur eines fennt: im 
Dienf der Sage, im Dienft der nationalfogiar 
Tikiihen Idee guftehen. 


ET 


u 











Kaum hat das neue Jahr begonnen, fo fangen die Jungmädel 
aud; {hen an, ihre Pläne für die tommende Frühjahrs» und 
Sommerszeit aufzuftellen. 


Oftern find außer tleineren Fahrten eine wejentlihen Dinge 
vorgejehen, denn es_ift für alle Iungmädel nad) dem Ichten 
Aufholen in der Schule vor der DVerfehung die Zeit des 
„groben Mismholens“ gelommen und für die Bierjehnjährigen 
die Ueberweifung in den -BDM. IMFührerinnen und 
fFührerinnenanwärterinnen aber werben nad einmal in 
grohen Schulungslagern zufammengefaht, um die Ausrichtung 
für die fommende Sommerazbeit zu erhalten, 





Pfingften dagegen ift in jeder Iungmädelfhaft Hodbetrich, 
denn cs gilt, ih für das große Plingittreffen des IM-Unters 
gaues zu rüften, Wenige Wochen jpäter fangen die Sommers 
ferien an, und damit das eigentliche Jungmäbelleben, 


Mit Beginn der Lagergeit aber [Heiden fih die wirtlihen 
Jungmädel vön den anderen. Die Sungmädeljhaft 
ift Gemeinfhaftserziehung, if Ueberbrüdung 
alter Tozialen Unterjhiede. Durh ein Gemeine 
Ihaftswert des Nationalfojialismus wurde uns die Mögliche 
teit_ gegeben, afljäßrlih einen Großteil unferer erholungs« 
Sebürftigen Iungmädel durd) die RS + Kinderlandverfhidung 
unterzubtingen. &o find im vergangenen Jahr in den ein« 
aelnen Obergauen bis zu 25 Progent unferer Jungmädel zu 
einem Serienaufenthalt gefommen, der ihnen Jonft niemals 
möglid, gewefen wäre, 


Andere Haben duid) ein ganzes Jahr Hindurch gefpart, um an 
der Zahıt oder dem Sommerlager teilnehmen zu fönnen, und 
haben cs unter Mufbietung ihres ganzen Willens und Cifers 
geihafft. Die aber, die fi redfich mühten, ofme ihr Ziel zu 
erreichen, befommen den Iehten Jufhuh durch ihre Einheit. 
Wiederum ift diefe Haltung ein "Gemeinihaftswet, das fid 
für ben einfet, der voll Stolz und Gradheit feinen Weg: ver- 
folgt hat. — So find Sungmädel, 








€s gibt andere; folde, bie brav ihren Dienft tun, immer an- 
treten, Ähren Beitrag und bei befonderen Anläffen ihr Cherjr 
fein dazugeben. reilih, — fie gehören ja einer Organi- 
fation der Bewegung an. — Es gibt aud joldie, deren Wäter 
der notleibenden Jungmädelfcaft einen gröheren Betrag zur 
Verfügung ftellen, allerdings geft das Mädel auf die Fahrt 
feisft nicht mit. 


Nein, es führt mit Bati und Mutti in die Sommerfrifge, an 
die See — in den Thüringer Wa, — jedenfalls in ein ver» 
grügliches, forgenfreies Ferienleben. Die Jungmädel, die mit 





Jungmädel, Du gehörft ins Sommerlager 


gepadtem Affen abfahrtfertig am Bahnhof ftehen, Zönnen viel 
leicht gerade ihre Kamerodin „bewundern“, die mit Koffern 
und Köfferhen in die Sommerfrilde fährt. — Das [ind 
die anderen. 


Das, was in den Heimmagmittagen gleiches Denten fälen, ift 
im täglichen Qeben ein Berfagen gegen die Kameradigaft. — 
Ein wirtlihes Sungmädel nimmt an allen 
Sorgen derdungmädelfgaftteil, es [hafftmit 
und dentt mit, bis der Husweg gefunden If. 
Dann aber Rehi es zu feiner IMrEinheit, w 
tade die Jungmädel, die die verlodendften Ausfihten Haben, 
mit ihren Eltern grohe Reifen zu madıen, bleiben aus Kame» 
tadfaftlicfeit gegen die anderen, und aus eigenem innerem 
Antrieb, der die Fahrt der Neife — troh allem — vorzicht. 
Bloß weil Vater mehr Geld hat, als die anderen, fall id) das. 
alles jehen und erleben fönnen, während die anderen . . . 
Kein! — 

rühjahr und Sommer find Jahreszeiten, in denen die Eltern 
„wenig von ihren Kindern haben. Dafür tummeln dh die 
Sungmädel bei Spiel und Sport im Lager; hraungebrannt, 
gelund, zufrieden und innerli froh, — fo fommen fie zurüd. 
Das Leben in der Kameradidajt, das gemeinfame Erleben, 
das gleiche Gefeh der Ordnung für ein ganzes Lager — das 
if Gemeinfafts: und Bereiticiaftserjiehung, die man niemals 
im Seebad erlernt! 





Die Mütter und Väter unjerer Jungmädel_(d. 5. das natior 
nalfogtaliftiche Elternhaus), haben unfere Arbeit und damit 
den Wert der Sommerlager verftanden. Davon [pritt am 
deutlicften die Propentzahl der Iungmädel, die jährlich in 
den Obergauen durd die Kinderlandoerieidung, Sommer 
lager, Grenzland- und Gropfahrten erfaßt werden. Diefe Els 
tern wiffen, da; die Sommerzeit dazu da it, um fein Mädel 
ins Zerienlager zu jhiden, wo es, allein auf fi gefteilt, mit 
feinem augenblidlihen Leben und den Dingen felbftändig 
fertig werden muß. Diefe Eltern willen, dafı die Betonung 
des Samilienlebens nicht in der Sommerzeit, die immer eine 
Aufloderung mit ih bringt, liegen ann. 


Wir alle tennen den Top des vielgereiften und vieferfahrenen 
jungen Mädtens, deflen Unterhaltung ftets mit dem „Als 
id) vorigen Sommer auf meiner Reije da und da mar... .“ 
Seginnt. Iungmädel jehen wahrli auf) etwas von ihrer 
‚Heimat; aber fie „reifen“ nicht, um zu geniehen, fondern fie 
geben auf Fahrt und ins Sager, um ihr Vaterland, deutfce 
Landjgaft, deutie Menihen und deutife Eigenart fennen- 
julernen. Zür diefe Iungmädelgemeinfgaft gilt das Wort 
„Erwanderte Welt, die Hält! 








&s ift auf) nicht unfere Abfiht, uns damit abzufinden, dah es 
nun eben einmal aud) andere Inpen gibt! Wir werden bafür 
forgen, dab, Diefe anderen unfer Leben Icben lernen. — 
Riht etwa um ihrer Jeldt willen — fiherlih nit! Es geht 
uns vielmehr darum, daf dem neuen Deutjär 
Tand junge Menihen heranwanien, die ger 
lernt haben, einfah und gemeinjhaftlig zu 
leben; die diejes Deutjhland kennen und 
lieben, und die mit mager Bereitigaft für ihr 
Sand und für ihr Bolt ftehen. Dafür zu forgen, it 
unfere vornehmite Aufgabe, die wir innerhalb unferer Gemein» 
Ihaft erfüllen werden. 


ZuSt und ausgelaffener, Iebensvoller Sungmädelbetrieb, Dienft 
nd Sreigeit, verpflicitende Zeieritunden und frohe Zeftmiefen 
in der Dorfgemeinfhaft, ftilles Befinnen und übermütiger 
‚Srohfinn, — und über allem gejügeltes, Beerrjätes Gemein- 
Ihaftsießen — das find die grohen Gegenpole eines Jolden 
Lagers, 

Nur Eltern, die Jeldft nod) nie ihr Mädel in ein Lager geihidt 
Haben, tennen die „Sagerangit“, — die Sorge um Berpflegung, 
Unterkunft, Gefundheit. Die praftifäen Worarbeiten eines 
Toldhen Sagers und Die getroffenen Vorfihtsmahregeln ind viel 
umfaflender und umfichtiger als mande Mutter annehmen 
mag. Ein wirtliches Lager trägt ein ganz beftimmets Gefiht: 





„Ein großes Zeltlager follte tigen. Alles war in Aufregung 
Siebenhundert Mädel muhten unterfucht werden, denn nur 
gefunde Mädel durften mit hinaus, In den SJungmädels 
gruppen mußten „Affenappelle" abgehalten werden, denn in 
einer grofen Gemeinfgaft fann nur dann Orbnung fein, wenn 
jedes eingeine Mädel fie Hält und dafür forgt, dah die eigenen 
Sagen Immer in Ordnung find. Das Geld der Teilnchme: 


zinnen mußte eingelammelt und auf die Bank nad, Zinnowih 
überwiejen werben. 

Aus allen Himmelsritungen ftrömten am frühren Morgen 
die Iungmäbel mit ihren Eltern und Gelwiltern zum Treffe 








plag. Ale hatten die vorjgriftsmäßige Kluft an, und jedes 
Sungmädel trug ftolz feinen Affen oder Rudjad jelbit. Later 
oder Mutter hätten fih noch fo viele Mühe geben können, um 
den Rudjad abzunehmen, ab Heute fam das nicht mehr in 
Frage. Nun ging es als Iungdädel für mehrere Woden Hin. 
aus, und nun war man jelbftändig. 

Die Iungmäbeljgaften Hatten die Nummer ihres Jeltes und 
des Jeltborfes befommen und traten mun im ber neuen Ord- 
mung an. Die Epihe unferes Zuges bildeten die neunzig 
Staftwimpel, danacı tam unfere Kapelle, dreibig Mädel mit 
Geigen, Slöten, Sauten und Ziehharmonifas, und endlich) 
tamen all die anderen Mädel. Im Gleihjhritt — Marie. 
Die Kapelle jpielte auf; die Wimpel flatterten im Winde, 


Schon braufte unfer Eilzug in die Halle, Wir ftiegen in die 
Wagen, die die Nummer unferer Schaft trugen, [hnell wurde 
der Sahnfteig leer. Ein Ichter Gruß an Eltern und Gejhmilter 
Der Mann mit der roten Mühe eridien, in einer Minute 
iolte der Zug mit uns binausfahren in die Welt, Mutter 
Hatte [hon'das Taffjentud) in der Hand, um zeit lange nadıe 
winten zu fönnen, fie Jah die vielen ftrahlenden Augen und 
freute fih, dab aud ihr Mädel in der großen Gemeinfhaft 
ftehen fann. Der Zug rudte an. Gin Ichtes Rufen. Die 
weißen Tüder wehten im Wind, 

Während der Vorbereitungen daheim, war aud) drauben [hen 
adıt Tage lang ein Bortommando an der Urbeit gewejen. Fünf 
groge Jeitfüste mubten aufgebaut werben, Alles muhte plans 
mähig angelegt werden. Wier Tage vor dem Eintreffen der 
Wädel mußte der Bäder [don anfangen, fein Brot zu baden, 
damit es nicht zu Teil Tel. Das ganze Dorf wuhte vom 
Kommen der Mädel, und das gange Dorf war gejpannt auf 
die vielen Mädel, 


In winbgefühten Dünenteflein, im Aiefernwald Hinter der 
großen Düne lagen unfere fünf Zeltbörfer. Zu jedem Jeltdorf 
gehörten neun gelte, at Unterkunftsgelte und ein Kleibergelt 
oder Gepädzelt. Ju einem Zeltdorf gehörten 190 bis 150 
Möbel, und in einem Jelte wohnten 18 bie 20 Mädel, Biele 
Zentner Stroh waren auf die einzelnen Zelte verteilt, die 
Srohfeldtüde war mit einem Treder herangejhafft waren. 
Die zentnerweife für das Lager beftellten Lebensmittel waren 
in einem Gemeindefduppen untergebracht worden. Die Hahnens 
maften waren In den Jeltdörfern und auf der Düne aufgeftellt, 
alles war bereit, um fiebenhundert Mädeln für drei Moden 
eine Heimat zu |haffen. 


Schon vor Beginn des Lagers hatten alle Sagerteilnehmer 
finnen zu einer ärztlichen Unterfuhung tommen mülfen, damit 
nur gefunde und teine [hwädhligen Wädel mit hinaustamen 
ins Lager. Dur die große Buftveränderung traten anfangs 
leichtere Halsentzündungen auf, die aber durd die folartige 
Behandlung jhneil wieder behoben waren. 








Alle Schaften, die im Tagesdienft „Schwimmen“ hatten, 
mußten vorher auf die „Kranfenftation“ zur Werptin, dort 
wutde feftgelegt, ob man an dem Betreffenden Tage |hwimmcı 
durfte, und wie Tange man im affer bleiben tonnte. Schwäh 
Tide durften im Höhftjail fünf Minuten baden. Durd dieje 
tegelmäßige Borftellung und die planmähige Durdführung 
des Ehwimmens durch gej@ulte Kräfte war es möglich, bah 
das Lager ohne jeden Unfall verlief. 

Säwäcere Mädel wurden von gröferen Fahrten beurlaubt 
und hatten Dienft im Lager. Ueberanftrengungen find wäh 
send der ganzen Zeit nicht aufgetreten. ud) das Effen ftand 
unter ärztlicher Kontrolle und wurde als gut und ausreichend 
begeifpnet. Die Hogienifgen Anlagen wurden täglich des» 
infiziert, jo dab aud) hier die gröhte Torforge getroffen war. 


Das Leben bei uns begann um 7 Uhr. Dann wedte die Ichte 
Rastwace mit der Shalmei. Weit Hallte der Schall über die 
Dünen, und in der entferntejten Zeltftadt Härte die Warhe den 
Auf. „Im Sauffhritt marjh, marlh“, der Ruf, der auch den 
legten Schlaf vertreibt, ertönte, und [dom ging es im Dauer» 
lauf über die Dünen an den Strand. Nadı einer Bierteiftunde 
Worgeniport fanden wir uns alle in der Majcjejüffel Oftjee 
wieder, Wir fellten uns in Ianger Reihe auf und bearbeiteten 
unferen Vordermann. Ein ehrlidhes Shrubben, 

Unfer Zagerdienft war ein feter und ftrenger. Iede Stunde 
des Tages war eingeteift, und wir mußten den Dienft ord- 
nungsmähig durfüßren. Skwimmen, Sport, Boltstanz, 

















Zeien, Erzählen, auf Fahrt gehen, und was es jonft alles an 
Bejgäftigungen in einem Lager gibt, wehjelten unaufhärlic, 
ur eins war immer glei: Die Sreigeit. Na dem Mittagelfen 
war zwei Stunden lang Wittagsrube. Dann lagen wir im 
Wald, ihrichen Karten und Briefe, und am allerihönften war 
es, wenn wir mit einem Märhenbudie am Strande lagen und 
lajen. Die warme Mittagsjonne brannte auf uns herab, ein 
tühler Wind wehte von der See her, wir lagen im hol 
Dünengras, und wie das Meer bewegten ih die Halme des 
Strandhafers auf und ab. Im Sande bildeten fih feine Wellen 
Weit draußen hatte das Meer Schaumfronen, und immer neue 
Farben gab die Sonne dem unendlichen Waller. Yus Schauen 
und Lefen wurde Shlaf und Traum. — 








Drei Wochen befter Kameradihaft Tagen nun Hinter uns. Wir 
Hatten uns als Jungmädel in einer großen Gemeinfhajt ber 
wiefen. Die Fahnen gingen zum Iehten Male am Maft nie: 
der. Nun aber follten unfere Wimpel den Geift Hinaustzagen, 
der uns hier Im Sager zu Kameradinnen gemadıt Hat, der uns 
den Weg zu einer jungen Gemeinfhaft gejeigt hat. 








Wieder lagen unfere. Saen im Gepädneh verpadt, Es war 
nod) viel Dazugefommen. Mufheln, Seeland, Heibeibeers und 
Breifelbeerfträuße. „Wir find durd) Deutjland gefahren, vom 

er bis zum Wlpenfchnee. Wir Haben nod Wind in den 
Haaren, den Wind von den’ Bergen und Seen ertönte 
unfer Wbjciedslied. Gin. Ichtes Qebewohl riefen wir den 
Dorfbewohnern zu. „Kommt im näciten Jahr wieder", [hallte 
85 zurüd, 











Dort Hinten lag der Strand, da mußte unfere Burg geltanden 
haben, hier war unfer Fahrtenfpielmittelpunft . . . wie war 
uns diefes Stüdden Erde in drei Wochen zur Heimat gewor 
den. Wir fonnten es nicht begreifen, da wir nun alle wieder 
auseinandergehen mußten. ber auf eins freuten wir um 
mächtig: aufs nähfte Jahr.“ 


























SD und IM-Führerinnen 
(hoffen gemeinfam 


Unsere offenen Kinderstuben 


Wenn morgens die Großen zum Gefhäft, die Kleinen zur 
Säule gehen, dann ziehen wir von Haus zu Haus, um „unfere“ 
Allertfeinften abzuholen. Dann warten in vielen Häufern die 
ärmften unferer Grohftadtfinder in den Kellerwohnungen oder 
im Dacgefchoh auf uns, Die Mütter, die [don früh zur 
Arbeit gehen, haben ihre Spröhfinge fertiggemagt, und mit 
fugeltunden, "erlebnisfreudigen SKinderaugen ziehen fie mit 
uns, 


An jeder Strahenede wird unfere Schar gräher. Wenn die 
erfte Shühternheit überwunden ift, fann man nicht genug auf 
paffen, dah nit Streitigteiten entftehen. Schlichlih if es 
do Brennend wichtig, wer heute mit dem Auto [pielen darf, 
oder wer mit Tante Ynnelotte einen ritigen Joologifhen 
Garten neten wird. 


‚Jeden Mittwoch früh ftellen wir fe, dab es wejentlich einfacher 
it, gweißundert BOM-Mädel über eine Gtrahenfreugung zu 
befördern, als einen Trupp von zwanzig Kindern im Alter 
von 3 bis 6 Jahren, Der Weg zieht ih dann endlos in die 
Zänge, und immer dann, wenn man meint, „jo, jeht ilt de 
Arm fahm, gleih läht du Karl, den dreijährigen, fallen“ 
taudt vor uns unfer Haus auf. 





Erneut beginnt ein Problem, handgreifliche Entihfüffe Her 
beiqufüßren: „Wer darf heute die Klingel ziehen, und wer 
darf zuerft hinein?“ Wenn aud) diejer Puntt entihieden if, 
beginnt fih eine weihenolle Scheu auf die ganze Heine Schar 
zu Tegen. Solhe Räume find fie micht gewohnt, und immer 
wieder erleben fie das Wunder: Hier ift ein Zimmer, das ger 
Hört ihnen ganz allein; da gibt es Spielfahien in Mafien, und 
alles ift nit etwa wie im Schaufenfter zum Anguden, jondern 
rihtig zum Spiefen da. Dann ift dort no ein Raum, wo 
jeder feinen Hafen für Mantel und Mühe Hat, wo ein großes 
Besen jeden fleinen Schmubfinten zum fofortigen Wafhen auf 
fordert, und wo ihnen das alles allein gehört. 


Die anderen Zimmer mögen gewiß jehr jhön fein, aber fie 
find nichts für Heine Leute, denn dort gibt es feinen Wand 
Täufer, auf dem das Rotfäppden [pazieren geht und der riefige 
Wolf einen drohend anfletjct. Dort find die Stühle und Tilhe 
ho, gang wie für Ermachiene, und nichts deutet darauf Bin, 
dab auf Kinder dort willtommen find. Nein, da bleiben fie 
tieber in ihrem Zimmer, und jeder belegt feinen, nur ihm 
allein gehörenden Stuhl mit Befälag, und dann beginnt das 
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Ausfusien der Spielfaen. Meiftens wollen ja alle das Gleiche 
haben, aber die ausgleichende Gereitigteit in Geftalt von zwei 
Jungmädelführerinnen ftellt das Gleihgewict in der Kinder 
fube wieder her. Wenn uns das Glüd wohl will und alle 
fo ziemlich das Richtige erwicht haben, herriht für einen 
Augenslid Stille 


Langfam Seginnt meuer Betätigungsbrang aufzulehen. Es 
werben Borjläge unterbreitet, dergeftalt, „Könnten wir heute 
nicht mal Faulbär (pielen*, oder wie all die Spiele heihen, bei 
denen es auf das Tollen antommt? Dann werden die Saden 
aufammengeräumt, und es geht an die Alfter oder in unleren 
Garten. Hungrig und zerzauft treffen wir dann [päter wieder 
ein. Wenn nun eine mitleidige Spele ih unferer angeommen 
hat, gibt es Kafao; dann Tommt das Schwerfte an bie Reihe: 
Das Brot wird zufammengeffüttet. Ehe man ben Jungen 
und Mädeln Hlargemadıt bat, dah diefe Sitte eben In bieles 
Haus und damit au) in diefe Kinderube hineingehört, muh 
man feine ganze Redetunft aufwenden, Wunderihön it cs 
aber, dab es ihnen [päter auch um jo felbftverjtänbfider ift. 





Kadı dem Efien tommt dann, wenn das Betragen banad) war, 
das Befte vom ganzen Tag: Das Märenerzählen! Nie find 
unfere Kinder jo Drau wie gerade beim Erzählen, und immer 
wieder lönnen fie ein und Dasfelbe Märden in genau ber 
gleichen Falung hören. Aber auh das Schönfte findet nun 
einmal einen Schluh, und andere Beihäftigungen löfen das 
Erzählen ab. So gebt der Vormittag zu Ende, und jedesmal 
um 1 Upr müflen die Kinder fid) losreihen. 





Jedes Kind Hat jeine befonderen Eigenheiten. Unjer ganz 
Heiner Karli ift ein tadellos pünftliher Mahner. So gegen 
12 Uhr wird er müde, und gegen 12%. Uhr ertönt Bittend jein 
Ruf: „Bitte, Karli Mutti geh'n, is müdel“ Wenn er niht 
io arg !lein wäre, würde er wohl mandmal eine Vermahnung 
erhalten. 


Ent ff die Iüngfte, Dümmfte und  einfte in unferer offenen 
Kinderftube. Aber fie it aud immer die erfte. Schon eine 
Halbe Stunde vor Beginn meldet fie fih bei mir zur Stelle: 
„Na, Coi, jhon jo früh?“ Eois ftummes Niden ift die Unts 
wort, 


Am Mittwodmagmittag werden zum Schluß rihtige Drd- 
mungsübungen gemaßit. Cs Happt nicht immer fo seht damit. 








Iept üben wir gerade Antreten, Unmarfieren und Abteilung 
Halt! Goi meint, das wäre ja nit jäwer, man braufe ja 
nur immer im Takt anzuhalten. Plöplic) ftellt fit Heraus, dah 
Evi nur nahmadht, was ihr Wordermann tut; und als fie 
©s allein vormadjen joll, da tommt’s dann Heraus, dap fie noch 
nieht einmal richtig weiß, was zeits und lints if. Da gibt 
es nofürlic ein gewaltiges Verwundern, und ganz verigüd- 
tert verjpriht Coi, es beftimmt bis zum mädten Mal zu 
tönnen. 


Und am nädften Mittwod wird wieder marläiert, und 
Eoi — madt mit einem etwas angeftrengten Gefißt mit. Sie 
tann es; es fällt mir nur auf, daß fie mandmal etwas ängit- 
Kid) auf ihre vechte Hand fit. Plöplich jehe id, dab fie einen 
Beiftift trägt, und da geht mir ein Licht auf. Ms ih Evi 
antufe und fie Danad) frage, fteht fie etwas ängftlich da und 
tommt [hliehlid damit Heraus: „Man malt dod au rechts, 
und dann muß die andere Seite doc) Kinfs jein?“ So hat Evi 


ihre eigene Cöfung gefunden, um zehts und lints zu unter 
Iheiden. — Einrichtung und Spielzeug in unseren offenen Kinder- 


stuben Ist das alleinige Werk der Jungmädelschaften 





Aber_auc, ohne Karlis Mahneuf mükten wir immer pünt- 
id Shlub magen, denn zu Haufe wartet eine Mutter auf 
ihre Kinder, um ihnen Mittogbrot zu geben und um bie kurzen 
Stunden, die ihr bleiben, mit ihnen zu verbringen. Die 
rauen, die tagsüber, während die Kinder fort waren, ihren 
Haushalt, ihre Wäfce beforgen tonnten, oder auf) auf Arbeit 
gingen, tönnen jeht ihren Kindern weitaus mehr Interefle 
entgegenbeingen, als fie es einen Vormittag lang in der Ber 
Nänbigen Hehe hun Lönnten. 


Die froen Müttergefihter und Die ftraßfenden, glüdtihen 
Kinderaugen Find dann eine lange Wode mit uns, und wir 
freuen uns mit ifnen_auf den tommenden Mittwoh. Unfer 
Biel Äft cs, an diefer Stelle mit allen Kräften zu helfen: um 
Müttern und Kindern einen Lichtdlid in ihrem oft zeht grauen 
Alltagsleben zu geben, um die Mütter einmal in der Mode 
qu entlaften und den Kindern von Mein auf ihren Glauben an 
das Gute und Schöne ftärten zu Helfen 


Eine Hamburger IM-Führerin. 





Erst nachdem Jedes Kind seine Mahlzeit bekommen hat, wird das Heim geschlossen 














Im Laufe des nergangenen Jahres galt es immer wieder, fih 
durd, gröhere Werbungen nahdrüdlih an Aubenftehende zu 
sichten. Das Winterhilfswert mit feinen Abzeiden, mit Kleis 
ders, Sebensmittels und Spielzeuglammlungen, die Iungmädel- 
heimmerbung in ihrer dringenden Notmendigteit, die Jung: 
mädelmerbung, und die für unfere Jeitfeift „Das Deutige 
Möbel“ find Altionen gemejen, die von uns Iehten Einjak 
und ganzen Arbeitseifer verlangten. Nicht allein Opfer hieh 
es in vielen Dingen zu bringen, um das Gelingen unferer 
‚Sache fihjerquftellen, [ondern es galt immer wieder, mit neuen 
Gedanten, mit [hlagträftigen Einfällen, Vorfhlägen und einer 
Portion guten Mutes dieje Aktionen vormärtsqutragen. 


Wir fpürten Halb, dah es hier um etwas gan anderes ging, 
als um die Werbung, die wir bisher in unferen eigenen Reihen 
durchgeführt Hatten. Diesmal ging es um eine Werbung in 
der Deffentlihkeit, um die Meinung aller Auhenftehenden, um 
die Stellungnahme aller Eltern, Lehrer und Mädel zu ber 
ftimmen. Mir verftanden jenell, Daß wir Hier mit Propagandar 
mitteln arbeiten mußten, Die uns bei unferen Urbeitsfhauen 
innerhalb unferer eigenen Reihen nicht notwendig [hienen. 
Diefe Werbeattionen jedodh machten das Einjgalten in Runde 
funt«, Breffe- und Propagandaarbeit in jeder Zorm notwendig. 


Im biefem vergangenen Jahr aber haben wir als Jungmäbel 
und als Jungmädelführerinnenfhaft gelernt, uns in grohen 
Bropagandanttionen und Werbemwocen, Gehör zu verihaffen. 
Wir haben gelernt, durd Rundfunfübertragungen, Reportagen 
und immer neuverfahten Manufkripten zu all den Mädeln zu 
fprehen, Die no) abfeitsftehen und den Weg zu uns nach nicht 
fanden. Wir haben in, Jeitungsberichten, grunbfägliden Ar« 
ftefn, Erlehnisihilderungen und Arbeitsausignitten den El- 
tern und Yuhenftehenden efen, Organifation und Yrbeitse 
weife der Jungmädel im BDA Hargeiegt. 


In Eiternverfammlungen haben wir Einwände entträftet, Be 
denten gerftreut, Rihtlinien und jührungsmähige Ueber 
fegungen Mar umziffen und herausgeftellt. In Zeft- und feier« 
funden, in Grohfundgedungen, in offenen Singen und Werber 
märfchen aber haben wir abfeitsftehende Mädel und fragende 
Zweifler innerlich überzeugt. Wir zeigten der Deffentlichteit 
in großen Wrbeitsfhauen und Xusftelungen Yusihnitte aus 
der pratiigen Webelt, Die Innerhalb der Iungmädeligaft ger 
eiftet wird, 





Jedem eingelnen wurde die Mögfihteit gegeben, in öffentlichen 
Deimnachmittagen, Stantsjugendtagen und Feierftunden unjer 
Wollen, unfer Seben und die Eingliederung in die Gemein, 
fhaft mitzuerfeben. Für die ganz Bergehlichen aber wurden 
Flugblätter und Handgettel verteilt; und manher Heimnadie 
mittag in der Iungmädelfcaft war mit Kleben, Jeiönen und 
Sihreiben der gropen Merbeplafate ausgefüllt, die wir dann 
in den Shulen, in Läden und Schaufäften ausgehängt Haben. 
So haben wir geworben, und der Erfolgiftunsder Ber 
weis für die Nifigleit unferer Propagandar 
mweife gewefen. Wir Haben Obergaue, in denen Dur) unjere 





Durch Presse, Rundfunk 
und Flugblatt sprachen 
wir zur Oeffentlichkeit 


Werbetätigteit mehrere taufend Iungmäbel neu aufgenommen 
wurden. Yn erfter Stelle fteht der Obergau Heffen-Kaffau mit 
15.000 Reuaufnahmen, ferner Mittelrhein mit 11000, Baden 
mit 11.000, Münden-Oberbayern mit 10000, und außerdem 
Ruhr-Nieberrhein und andere Obergaue, die ebenfalls durd) 
ihre Werbung mehrere taufend neue Mädel erfahten, 


Während diefe Propaganda den Gefamteinfah aller Yungmädel 
zur Durhführung einer (hlagträftigen Aktion erforberte, ber 
deutete die Werbung des BDM und der Iungmädel für unfere 
Zeitfgrift „Das Deutihe Mädel“, neben einer gemiffen Propar 
Janda an der Oefefntlichteit, die beifpielsweile durd das Anı 
{lagen von Plafaten durchgeführt wurde, In erfter inte ben 
Einjag jedes einzelnen Mädels, durd perfönlihe Werbung, 
durd) Auftlärung und einen nimmermüben {leih. 


So wurden in verhältnismäßig turzer Zeit durd das Hiels 
bemußte und raftloje Schaffen der Sungmädel allein 35.000 
Neubeitellungen in Form don Jahreshezlgen getätigt, Die 
Jungmäbdelfhaft des Reiches teht jomit an erfter Stelle im 
Erfolg der Werbung für umfere Jeitjcrift. 


Wie fehr fi die Iungmädel für ihre Sache eingefeht haben, 
geht wohl am eindeufigften aus einer Schilderung eines jähr 
ficen Iungmäbels hervor: 

„Es war für Erita fonnentlar, dah fie einen Preis bei der 
Werbung für das „Deutice Mädel“ betommen muhte, Sie 
Hatte fih feit vorgenommen, Bei allen Welannten und Ber» 
wandten für das „Deutfcie Mädel“ zu werben. uerft fellte 
fie fih eine Lifte auf; und dann ging fie von Haus zu Haiıs, 
„Das ift aber nett, dahı du uns einmal befuhjt!‘ So wurde 
{hr meiftens die Tür aufgemadt. Etwas erftaunt waren aber 
dann alle, als Erifa anfing, zu reden und zu werben... . Wiele 
beftellten das „Deutfche Mädel“ aus Ueberzeugung, aus eur 
ter, nielfeiht, um das vor Eifer glühende Jungmädel nicht zu 
enttäulgen. Critas Zutrauen wuchs, und fie wurde Immer 
mutiger. 

So tam es, dah fie fi plöglih in der Stube einer alten 
Freundin ihrer Tante befand. Diefe wollte fih freilih übers 
Haupt mit überreden Iaffen, das „Deutihe Mäel“ zu Iefen. 
Da fagte Erita: „Baffen Sie mal auf, ih Iefe Ihnen etwas 
dor, ja?!“ Dagegen Hatte die alte Frau nichts einzumenden; 
fie freute fi) über das frifhe Iungmädel, 


Run jah Erita mit ihr auf dem alten Sofa und las... Die 
alte Frau hörte fill Läcelnd zu und midte vor fih,hin: 9a, ja, 
ein bißchen anders waren die Kinder [hen als zu ihrer Zeit. 
6 und zu fragte fie dagmifdien, wenn fie etwas miht ganz 
verftanden Hatte, und Erifa erflärte bereitwillig. Schlichlich 
jab fie ermartungsooll auf. Würde die alte Grau das „Deuts 
Ihe Mädel“ beftellen? 


Und diefe antwortete auf die ftumme frage: „Je, wenn du 
mir jeden Monat eure Zeitjerift vorlieft, nehme id) fie. Shön 
if fie, das fann man wohl jagen!“ Crita jah die alte Grau 
rahlend an. Freilich, das wollte fie gern tun. — 

‚Run geht Erite jeden Monat zu ihr und bringt ihr ehnas von 
dem neuen Leben.“ 
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IV. Die Gruppen derReichsbetriebsgemeinschaftHandel 


Von den rund 360000 jungen Mäbeln, die fih an die Berufs: 
beratungsfteifen wandten, entfied Mh ja ein Drittel für 
einen taufmännifgen Beruf. Bertäuferinnen und Kontor 
tiftinnen find danad) alfo heute die meift erftrebten Berufe 
für junge Mädel, wobel fih beim Ichten Reihaberufswett» 
kampf zeigte, dal fit) Diefe beiden Gruppen der DAR fo siem- 
Ti) die Waage hielten, da won den hieran insgefamt teilneh- 
menden 115000 Mäbeln 40+ bis 45000 . Berfäuferinnen 
etwa 50000 Kontoriftinnen waren, während der Reit auf die 
anderen der Reidhsbetriebsgemeinfhaft Handel jugehörenden 
Gruppen des Gaftflättengewerbes und der Blumenbinderei 
entfiel 

&s ift intereflant und Begrüßenswert, dah fih unter den Bes 
tufsanwärterinnen auf Wbiturientinnen und andere Mädel 
mit höherer Schulbildung befanden. Für die Verkäufer 
tinnen-it eine faufmännifde Qehre non drei Jahren Dor- 
gefehen, an die fid) eine vorläufig nod) freimillige Gehilfinnen- 
prüfung anhlicht, Die vor der Induftrie- und Handelstammer 
abzufegen if. Reben der Ausfiht, ih einmal jelbftändig zu 
madhen, befteht für gute Bertäuferinnen die Möglifkeit, als 
Eintäuferin, Wbteilungsfeiterin ufm. eine gehobene Stellung 
zu finden. Im allgemeinen führt der Weg der werdenden Ber: 
käuferin zu einer ftarfen Spegialifierung für eine beftimmte 
Warengruppe. 


Die Deutfche Arbeitsfront betreibt au bei den Verfäuferinnen 
eine gut organifierte zufäßlihe Berufsihu- 
Lung in Sorm ven Cehrgängen, in denen warentundlice 
Kenntniffe vermittelt werben, in denen man ferner [ogenannte 
Bertaufsgefprädie übt, Beifpielsweile alfo die Verhandlung mit 
einer unentihlofienen und Feitifden Kundin. Auf wirtihafts- 
kunblichen Sahtten_bejuhen die Teilnehmerinnen berufsver 
wandte Betriebe, Für die Bertäuferinnen gibt es als weitere 
und fchte Form der zufäglicien Berufsihulung Die fogenannten 
Webungsfirmen, die einen tegeltehten Gejdäftsbetrieh 
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mit verteilten Aufgaben und Pflichten aufziehen, wie wir es 
ähnlich, bereits beim Handwert gejehen haben. 


Befondere Sprattenntniffe fönnen durch Sonderkurje erworben 
werben. Der für die Verfäuferinnen zu erzielende Berufss 
geift it im Gegenfah zu früheren Zeiten niht eine reine Ger 
winneinftellung, jondern vielmehr ein wahrer Dienft am Kun 
den, der ihn geihmadlid) erzieht und der ihm dahin Ientt, dah 
er der Wertarbeit den Worzug vor billiger und [nell vers 
gänglicer Ramfhware gibt. Für einige Arten von Fadıger 
ihäften hat die Berufsanwärterin zudem nad weitere Bor» 
ausfefungen zu erfüllen, jo follen Werfäuferinnen in Spiels 
warengejcäften über gemiffe pädagegiie Bortenntniffe vers 
fügen. Für Kräfte in Modejalons oder Iumeliergejhäften 
wird fih eine weitere zufägliche Schulung in geigmadligen 
oder funftgewerblien ragen notwendig ermeilen, die ent» 
weder privat oder in Berbindung mit dem Betrieb auf Kunfts 
fhufen uf. vorgenommen wird. 


Die Leheherren find in ihrer Bereitigung zur Ausbifbung 
don Sehrlingen an bejtimmte, von ihnen zu erfüllende Bor- 
ausfefungen gebunden. Ganz allgemein {heint für die wer- 
dende Berfäuferin die Ausbildung im Nleinbetrich worteil 
Hafter zu jein, weil ihre Wermendung eine vielfeitigere und 
weniger [ematifce ift 

Wit Sefonderem Eifer hat fi die DM der Urlaubsfrage 
für Sehrlinge und ihrer Teilnahme an den Greigeits 
Lagern angenommen. Ju den im vorigen Jahr durd den 
Dbergau Berlin durchgeführten achtzehn Freizeitlagern teilten 
Bei einer Gejamtteilnehmerzahl von 578 Jungarbeiterinnen 
die faufmännilchen Berufe 177 Mädel, Diefe Gruppe war ber 
zuflid) gefeben die Rärtfte, bie nächftfolgende bildeten Die Kame- 
tadinmen aus der Befleidung mit 68 Teilnehmerinnen. — 
Die andere große Sparte der taufmännifden Angefteilten um- 
jaht die Kontoritinnen, zu denen die Stenotgpiftinnen, 
Wafcinenihreiberinnen, Buhdalterinnen ufw. gehören. Di 
2ehrzeit für diefe Berufe mit ihren weiteren harten ift 
mod nicht fo einheitlich wie Bei den anderen Berufsgruppen, 
weil nad, verjcjiedene weitere Möglicfeiten die Ausbildung in 
andere Bahnen Ienfen. Ein Qehtertrag mit dreijähriger Lehr» 
zeit follte aber aud, für alle Bewerberinnen diefer Berufs: 




















{parte eingeführt werden, damit einer allzu einfeitigen Aus- 
Bildung und [päteren [hematiigen Beidäftigung vorgebeugt 
wind. 


Die für Diele Gruppen ausgeübte zufäglice Berufsihulung 
liegt ähnlid} wie bei den Verläuferinnen, die arbeitsgemein- 
(heftlihe Form der Uebungsfirmen ift dabei im Groß und 
Einzelhandel weit tärter als bei der Induftrie. Interefant 
ift in diefem Zufammenhang, dah die Reisberufsmettlampf- 
fegerin biefer Gruppe für Die Jahre 1934 und 1995 an der 
‚Spige lag, wobei jedod) ftets zu bedenten if, dah ihre Ger 
famtleiftung — Deutih, Resnen, Bucfühzung, Rurzierift, 
Wafhinenfhreiben, Situationsaufgaben und hauswirtjäaftlice 
Renntniffe — für die Bewertung und die Zuerteilung des 
Siegespreifes (ein viertefjährliier Befudh auf der Deutigen 
Spradiicule in Tonbon) mahgedend war. Diele Tatjade if 
ein Beweis mehr dafür, dab eben für alle Berufs« 
bewerbetinnen eine gleißmäßige und nielfeis 
tige Ausbildung erforderligii, dahallo eine Steno- 
topiftin nicht mur Schneilfgreiberin if, jondern auf) alle an- 
deren ins ad Ihlagenden Aufgaben beherricen Jollte. — 
Eine Sonderftellung nehmen in diefer Gruppe die Ungeftellten 
und Sehrlinge in Rethtsanwalts» und Notariatsbüres ein, die 
eine befondere Ausbildung erhalten. 


Zur Reicisbetriebsgemeinfhaft Handel gehört auf das Gaf- 
Rüttengewerbe, bei dem mir gelernte Gefolgihaftsmit- 
glieder, wie Kellnerinnen, Röhinnen, taufmänniihe Unger 
fellte, und ungelernte in Saus und Rüde unterjceiden müllen, 
Genau wie bei den Jungen ift auf) für die weiblichen Lehr: 
finge diefes Gewerbes eine dreijährige Lehrzeit Borferift. 
Eine Berufseigmungsprüfung geht dem Lehroerhältnis voraus, 
eine theoretifhe und praktilde Gehilfinnenprüfung befelicht 
es. Nah dem Worte des Reihspropagandaminilters: „Das 
Gaftftättengewerbe ift die Bifitentarte eines Landes“, müffen 
fowoht an die zufünftigen Rödinnen als aud) an die Kellne- 
tinnen hohe Anforderungen gejteilt werden. 


Bel den in Gübbeuticland häufigeren Rellnerinnen (Saal- 
tößtern) und den dafür wieder in Nordbeutfcland mehr ber 
vorzugten Köhinnen muh auf ein Ablluhzeugnis durdaus 
Weit gelegt werden. für die Kellnerin ift Rechnen und Ger« 
diertunde ein Haupterfordernis, für Köhinnen Kenntnis der 
Nahrungsmittellehte ulm. A is Magapinverwalterin oder Spe- 
glaliftin für. Diättoft oder fonftige Ernährungsformen öffnen 
16 der zünftigen Köhin, die aud Kühenmeiterin zu wer: 
den vermag und dann bereitigt IR, die reichseinheitliche Rabel 
mit dem folgen MeiftereM zu tragen, reht gute Zufunftsaus: 
fißten. Die Kellnerin tann Geldäftsführerin werden, für 
beide Berufe bietet fh zubem die Möglichteit der Selbftändig. 
maghung bei Heirat gleichfachlicher Ehepartner. Yls befondere 
Einti tungen für den Rahwuds des Gaftftättengemerbes ind 
gu nennen die Reichsfpradifcule in Wernigerode [omie die Lus- 
taufäjtelle für Gehilfinnen für das Yusland in Baden-Baden. 
Die beften Ködinnen unter den Sehrlingen fönnen zudem nod 
die Neicstohihule in Srantfurt a. SM. befußen, wo ihnen 
eine befonders gründliche Ausbildung und Erweiterung ihres 
Wiflens und Könnens vermittelt wird. — Die ungelernten 
Berufe im Gaftflättengewerbe, wie Rüden und Herdmäddhen 
Zimmermädchen uf, haben reiht wenig Ausfihten für die 
Futunft, 
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Eine lete Gruppe der Reidsbetriehsgemeinihaft Handel ift 
die der Blumenbinderinmen. Wenn mir es aud bei 
iaft allen oorerwähnten Berufen mit artnaben, alfo für Frauen 
geeigneten zu tun haben, jo [Seint dad der Nadmweis im 
Blumenbindergewerbe fait ausfliehlih mur von Mädeln ges 
Relit zu werben. Grit auf Sundert Mädel entfällt bier ein 
männlicer Lehrling, wobei Fahträfte durdaus gefuht find, 
Dreijührige Cehrzeit, Wbfhlubprüfung und abfofute Berufss 
eignung in geiämatlic»tünktierifder Hinfiht find die äußeren 
Zeiten des Werdeganges einer Blumenbinderin, bgefehen 
Don der tariflid) guten Entlohnung werden gefßldte Blumens 
binderinnen befonders aud) im Ausland verlangt. Ein reiches 
Arbeitsgebiet Öffnet ih ihnen Bei Feftausfämüdungen, Taf 
deforationen und der Ynlage von Wintergärten. Da bieler 





‚Beruf zudem nad) Yrbeitsmateriol und Arbeitsart durdaus 
dem Schönheitsempfinden des weiblichen Gejäledhtes entfprit, 
dürfte der zur Zeit bei ihm beftehende Mangel an Rahwuhs 
teiht bald behoben fein. 


3.0.8, 











































fhmen 2): Abort Müller 
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Die Zukunft liegt immer in der Hand derer, die 
strenger dienen und die von sich selber mehr 
fordern, als andere von ihnen fordern dürften. 
In der Hand derer, die das Neue, das werden 
soll, als Befehl, Liebe, Notwendigkeit, Spruch und 
Bild der Freiheit in sich tragen, und die darum den 
gemeinsamen Weg für sich selber in der Zucht 


und Härte der Freiheit schreiten. 


Wie find bereit zu neuer Pflicht! 


&s ift Januar, wir haben einen Appell. ls Iungmädelfgaft 
ftehen wir im feftgefügten Bierede unferer Gruppe. Wir fingen 
das Lied von der Fahne: „Sie ftehe und fteige und Lohe, wie 
Feuer zum Himmel empor. 








Unfere Zührerin umreipt mit ihren Worten turz das Gewefene 
und das Kommende, Der Glaube, die Bereitigaft und Kamer 
tadfehaft I uns als Jungmädel der Begriff geworden, nad 
dem wir uns ausgerichtet Haben. Unfer Iungmädelleben ber 
deutet Vorbereitung auf eine größere Arbeit. Neue Aufgaben 
werden uns geftelit, Wir follen nicht allein nationalfogtaliftiic 
denten, Jondern Nationalfogialismus Ieben Ternen. 


Wir Horgen auf. Es if zum erftenmal, dah unfere IMs 
Süprerin von dem [prit, was bald der Ahfhluk unferes 
Jungmäbdellehens fein wird, und der Anfang der neuen Arbeit 
im BOM. — „Als Iungmäbdel Haben wir nationaffoziahiftiic, 
denten und Handeln gelernt; als Mädel im BDM wollen 
wir mit unferem Einfah und unferer Arbeit 
als Mädel verantwortlih vor unferem Bolt 
fehen“ 


Dies alles Mt uns nie fo Hat geworden wie Heute, als wir 
plögtid) verftanden, dab unfer Jungmädelleben bald in etwas 
Größeres übergehen würde. Zum erften Male derftehen wir 
die Bedeutung biefer neuen Forderung, die uns alle gleid) er- 
fabt. Unfere Iungmäbelfeaft if uns der Weg zur Erfüllung 
unferer Aufgabe geworben. Sie hat uns gefehtt, bereit zu fein, 
— auf jeht. Unfer Bied tlingt auf: Denn mögen wir auf) 
falten, wie ein Dom fteht unfer Staat. Ein Bolt Hat hundert 
Ernten und geht Hundertmal zur Saat. — 


Run {ft ber Tag der Uedermeifung doc) gefommen, — [fneller 
als wir daten, Es ift Abend und dunfel geworden. Im 
alfen Straben treten Iungmädel an. Zmißen alten, hohen 
Bäumen Tiegt eine helle Nafenflähe, auf der unfere Führer 
zinnen ftehen. 


Eine fagt einen Spruch, und die Faden werden entzündet, 
Ein Heiler Stein Tiegt auf dem ganzen Plah, als die Zadel- 
trägerinnen oben in einer feiten, ausgerißteten Linie jtehen. 
Run wehen die Wimpeltücer davor. * 


Georg Stammlor 


Hell [hallt es aus taufend Kehlen über die Strahen: „Auf 
Sebt unfere Fahnen“, — und damit Iegen wir ein Befenntnis 
ab für unferen gemeinjamen Willen, unferen Mut und unfere 
Kraft. 


Ein Iungmädel [prict es für uns mit, was wir alle gleid 
fühlen; Re fpricht vom Glauben an die Berufung zum Kampf, 
und fegt Belenntnis ab von unferem Wollen als Jungmäbel: 
Wir [ind bereit zu newer BfLiNt! Gie fteht dert 
für uns alle mit heilbrennender Fadel. Won drüben tritt ihr 
ein Mädel entgegen, und nun Hallt es weithin über den Plah: 
Das Deben it Kampf! Wer fällt bleibt Iiegen, wer weiters 
fänpft, wird fiegen, wer übrig Bleibt Hat recht, und wer ent« 
flieht, it Thlecht! 


Dann zieht not einmal in Gedanfen alles an uns darüber: 
Unfer Jungmädelleben war uns Erziehung und Vorbereitung. 
Wenn wir draufen auf Fahrt oder im Lager um ünfere Fahne 
anden, dann febten wir am ftärtften und einfadften unfere 
Kameradigaft. Wenn mir ungezählte Male zulammenfahen 
und von unjerem Zührer hörten, von Hort Meflel, Herbert 
Nortus oder vom 9. November [prachen, dann wuhten wir vom 
Geift der Bewegung. Wenn wir bei mander Zelerftunde oder 
beim Appell einen feiten Ring |eloffen, dann tannten wir die 
Grundbegriffe, die uns zu eigen wurden, und wir erfannten 
unfere Yufgaben und tägliien Pflichten. So wuhlen wir zur 
fammen zu einer feiten Gemeinfehaft, zur Iungmädeljchaft, 


Ueber uns feht die große Einheit der Hitfer-Jugend, die Ber 
wegung, und als letes: Volt und Nation. Unfere Treue und 


unfere Kraft werden aud) im Wiltag unferer Arbeit das Ges 
präge geben, 


Das erftehen wir num alle; feine ift da, Die ned) anders bentt, 
Iest wiflen wir, was über uns fteht, und vor 
unstehtals Aufgabe im BDM, Nun Hatunfere 
Iungmädelgeit ihre Erfüllung und ihr Ziel 
gefunden. Es beginnt für uns ein neuer Weg; 
wir find bereit, ihn gu gehen. 


Durch, Handihlag verfiert es die Jungmädelführerin nod) ein« 
mat, und damit haben wir uns auf den Führer und das Volt 
verpflichtet, 


Führer, Dir gehören wir, wit Kameraden wir. 
Eine Berliner Jungmädelführerin. 


„ 




















Aus Pünktels Tagebudh 


ünttel war neulich) einmal Bei feiner Zührerin Sufe; als 

je dem Pünktel ihre Bücher zeigte, belam es auf Eufes 
Tagebuch zu jeden. Ein jehr feines Tagebud) war es. Sufe 
Hatte mehrere Lagen in zwei Diariendedel geheftet und dazu 
eine Seberhülle gearbeitet. Aud ein Scloh hatte ie id jelbit 
daran gemadt ... Sufe hat dann dem Pünftel aus dem Tage+ 
Sud ein Bihhen vorgelefen von der Grohfahtt im vergangenen 
Sommer, vom Exntefeft, von der Winterfonnenwende . . . . 
und Pünttel ift zeftlos Begeiftert gemejen. 


Auf dem Heimweg Hat es einen großen Entjhluh gefaht: ein 

Tagebud) mußt du aud) haben. Zu Daus hatte es ein Boefier 

album, eine Tante hatte es ihe einmal zu Weißnahten ger 

kdent: Sal be vofen Seil Rank: „Ueb immer Treu und 
iedliceit, bis an dein fühles Grab! 


Das war von ber Tante eingefhrieden worden. Auf der nädhe 
fen Seite Tonnte man Iefen: „Es ziere einft der Myrtentrang 
dein jugenbfiches Haar, vergik aud) nicht bei Spiel und Tany, 
wer deine Freundin war." 








Und wieder eine Seite weiter and: „Lehe glüdlic, Ice froh, 
wie der Mops im Paletot.“ 


Das ftammte von Sculfreundinnen. Pünttel Hatte damals das 
BoefiesXibum vergeffen, und es war feine „Poefie“ weiter hin 
eingefommen. — 


Run zeit Pünttel die erften drei albernen Geiten heraus und 
will das Album als Tagebud benüen. Uber einen ordent» 
fihen Umfhlag mub es mod haben. Wünttel beforgt ih 
Vemangen ana rein Rupfenftoff und Balt und arbeitet eine 

le, "Ein Shloh Hält an biefem Stoff zwar niht, aber 
ein Schloß I dem Pünttel au) nicht wichtig. Nun hat es 
ein Tagebuh, In Sufes Tagebud) and auf der erften Geite 
ein Sprud. Pünttel überlegt. Cs fällt ihm aber teiner ein. 
Da läht es die erfte Seite frei, 


Am 25. Sebruar [reißt Pünttel das erfte Mal ein: „In der 
Schule Hin ich Heute Rlafienvertreterin geworben. In Leinen 
Baufen, in denen wir in der Slaffe bleiben, muß ih immer 
aufpaffen, dah niemand Faut it. Und Sräulein Hübner hat 
gelagt, AG foll die, die Laut find, melden. Wie ih Zräufein 
‚Hühner das bloß dentt! IH Kann dod niemand verpehen! 
Heut’ Habe I Amanzig Dienftbefehle ausgetragen. Meine 
Mutter Hat geihimpft. ber id freu’ mic) dad. Mutti hat's 
auch) [hom wieder vergeffen.“ 


Am 20. Februar: „Heute hat die Frau Schulter, die Sonn. 
abends Immer bie Treppe wilden tommt, endlih mal „Heil 
Hitler“ ‚gefagt, Sonft mußte ih immer zweimal laut und 
deutli „Heil Hitler“ jagen, und dann brummelte fie „Guten 
Tag“, Heut’ Hat fie wirtlih mal cihtig gegrüht. Na, es 
wurde aud Zeit! Nun fagen alle im Haus „Heil Hitler‘, 
außer dem diden Mann, der im erften StoC wohnt. Wenn 
man es dem dod mal jo richtig geben Länntel“ 





Am 27. Sebruar: „Heute hatten wir Heimabend, I follte 
eine halde Stunde vorher mit Inge das Heim heijen, Das 
Teuer wollte mit rennen, und als Sufe um fünf Uhr Tam, 
war das Heim nod) falt. Sufe Hat geholfen, und es brannte 
lei. Wenn id; Iungmädel bin, muß c aud) heizen 
fönnen. Denn wenn wir auf Fahrt find, müffen wir jelbftän« 
dig Geuer machen. Morgen früh helfe ic) Mutter beim Heigen, 
und Dann heige 1 jeben Morgen, she ih in die Schule gehe. 
Im Heimabend war eine Reue. Sie heiht Ilfa und tommt 
aus Kufftein. Sifa it ein tomifcer Name. Sie fprißt aber 
fo nett. Uebermorgen it Gruppenappell.“ 


Am 28, Sebruar: „Heute Hat der Dide aus dem erften Stod 
aud) „Heil Hitler“ gejagt. IA habe mih aber gar nicht jo 
belonbers barüher gefreut. Der Heini von nebenan hat ger 
lagt, der Dide wäre ein verbummelter Spieher und das wären 
die Sihlimmften. Na, der Heini, der jagt ja jo allerhand. 
Aber immerhin? Mer weiß? .... Heute find wir dur) die 
‚Stadt gefahren als Radtolonne mit Schildern auf dem Rüden: 
Left „Das Deutfäe Mädel". Inge fuhr als Lehte und Hatte 
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das Wort: „Mädel“ auf dem Rüden. Auf einmal Hatten wir 
fie verloren. Ra, das war nun wirtlic) |hlimm. Seit „Das 
Deutie ...“ und aus, Wir waren ganz traurig und führen 
mod) bis zum Albertplag. Dort wollten wir unfere Ghilder 
abmasjen. Xuf einmal fährt ein Auto an uns vorbei, und 
Inge ft darin. Ihre Hand ftredt fie aus dem Wenfter Heraus 
und hält das Rad, das fie auf das Trittbrett des Yutos ger 
Reift Hat. Wir Haben vielleicht Augen gemagt! Sie Hat eine 
Banne gehabt, und weil fie dad wußte, dab wir uns ohne das 
Wort: „Mädel“ läherlit maden würden, hat fie einfad, ein 
Auto angehalten und ift uns madgefahten. Wir fhlaflen das 
Rad im Radftänder an und Haben Inge auf den Gepädträger 
geleht. Sie it ja fo Hein ... . Der Herr im Yuto hat gleih 
awei Jahresbezüge von unferer Zeitung bei uns befellt.” 


Am %. Februar: „Heute Hatten wir Gruppenappel. IA weil 
nun end, was fir einen Sprud id auf meine erfte Seite 
Ireibe: 


Dies ift mein Leben: 
Wir nichts vergeben, 
tein Wejen zu [heuen, 
fein Ding zu Bereuen. 


3% glaube, er ift [ehr [hön. Sufe Hat gejagt: dreierfei mühte 
ganz tief in uns fihen: Das Mutigfein, das Kameradjein und 
das rohlein. 





36 mil mir gang Seftimmt Mühe geben, immer fo zu fein, 
denn jo will der Führer uns ja haben.“ 





iR im Helm Großreinemachen.“ 


Am 1. März: „Heute ift ber Tag der Rüdgliederung der Saat. 
34 Bin fehr froh heute. Mile Sun 1 waren heute froß. 
Unfer Führer war beftimmt am frobeften mit den Zeuten non 
der Saar zufammen. Es wurde ja aud Zeit, ah wir unfere 
Saat wiederbelamen." 


Am 9. März: „Unfere Fahıt war fein. Wir haben Morfer 
ihrift gelernt, "und mit dem Kompah find wit gemandert. 
fühlen Haben wir viele gefunden. Den Kaffee 

t Sufe togpen dürfen. Eigentlich wollte id gern oben 
ilafen. Traudel Hat aber nod) mie oben gefälafen, und da 
Habe {4 mic dod) unten Hingelegt. Ein ganz feines Zahrten« 
Ipiel Haben wir gemadt. Bauern und Schweden kämpften 
gegeneinander. Die Schweden wollten mit wichtigen Rad 
sichten und Shäpen durd) ein Dorf, und die Bauern mußten 
fie abfangen. Die Shweden haben das riefig |hlau gemamt, 
aber es find doc nur drei Durcgefommen. Die andern haben 
wir ermifht. Ih war Meldungsmann zwifhen den drei 
Bauernfähnlein. Morgen in der Heinen Paufe werde id von 
der Fadıt erzählen.“ 


Am 11. März: „Heute freu‘ ih mic, ih habe ein Paar Bund 
\6uh Sefommen. Heut’ war ih mit Sufe in der Stadt, und 
da haben wir Inge eine Kietterweite aus der Gruppentaffe 
jefauft. Wird die ih aber freuen! Heute Hab’ ic Jogar felbit 

ienftbefehfe [reiben dürfen, und Sufe hat mir den Gruppen» 
empel gegeben, damit id) fie alle abftempeln fann. Wenn id) 
ıs der Schule fomme, dann gehe id) gleich ins Helm, 
ımmaden.“ 















Am 13. März: „Heute haben wir einen Leiftungsmarfh ges 
madt. Suje hat gejagt: nicht Tang, aber ganz bejonders fein 
in der Haltung. Der Biene ift dabei die Shuhjohle abger 
gangen; das (älappte immerzu. Sie tonnte gar nicht rihtig 
laufen. Da ift fie fig weggerannt und hat die Sohle jo weit 
wie möglich abgeriffen. Sie ift dann auf der Brandjohle 
weitermarjhiert. Prima! Bielleiht geht bei mir auf ein« 
mal die Sohle ab.“ 


Am 20. April; „Heute fat der Zührer Geburtstag. Wie froh 
wir wieder alle find. Ih möhte zu gern einmal beim Führer 

















fein. Das möchten wir alle. Db es denn nit ein einziges 
Mal geht, daß der Führer nur mit uns Jungmädeln zulammen 
it? Ex müßte auf einem großen Feld ftehen und alle Jung: 
mäbel aus unferm ganzen Obergau um ihn herum. Wir 
müßten natüclid ganz ordentlid) ftehen. Das wäre fein. Ob 
das denn wirklich mit einmal geht?! .. .“ 


Ein fähfifges Jungmädel 


„Ihr kleinen Mädchen . . .” 


Dap wir Iungmädel unfern Dienft nit als eine Epielerei 
anfehen, fondern als Bilidt, die wir erfüllen, als Aufgabe, auf 
die wir ftolz ind, das Hat Yie Gufe bemiefen. 





€s war zu Haufe beim Mittageffen, Sufe war jehr [pät aus 
der Schule gefommen; jeht Löffelte fie ihre Suppe Haftig und 
Saftiger. Die Gufe beeilte ih mit Kartoffeln und Gemüt. 
Der Vater droßte: „Was ift denn das für eine Effereil“ Die 
Mutter mahnte: „Cangjam effen.“ Die Sufe war fatt, fprang 
auf und fagte: „Dab' feine Zeit, muß mid, [nell umziehe 
wir haben heute zeitig Dienft, Sport in der Heide.“ Sprad's, 
war [on an der Türe, — 





Da dreht fie fi nod einmal um, denn ihr großer Bruder 
zuft Ahr nah: „Wie ihr Meinen Mäbden Euh bloh immer 
mit Eurem Dienft tut.” Die Sufe ift empört! Cs if ihr, 
als habe der Bruder die ganze Iungmädelfhaft Tächerlich ger 
made! Sie läuft zum Tifd) zurüd und gibt dem großen Brur 
der eine fräftige Obrfeige. „So, nun weißt Du’s*, fagt fie und 
geht fort. — 


Der Bruder war zuerft jprahlos — dann friegte er einen 
puterroten Kopf und. beeilte fi, diefe Gefchichte zu vergeflen. 
Sicher hat au Sufes Mutter der Sade weiter feine Ber 
deutung beigelegt, Warum follten fih Kinder nit einmal 
Ihlagen. Dah Sufes Obrjeige Teine gemöhnlidie war, das 
hätten mur die Sungmädel ermeflen können 


Eine Jähfiihe Iungmädelführerim 


„Andere find beffer” 


Bärbel trabt in Aluft die belebte Strahe zum Heimnagmittag 
hinunter. Schuld an ihrer Werfpätung war das Bud, „Hitlers 
Junge Queg*. Am lekten Heimnahmittag hatte die Zührerin 
daraus vorgelefen; Bärbel hatte Ah nahher mit Hopfendem 
‚Herzen das Bud) erbeten und mit heimgenommen. Run waren 
ihre Gedanten in eine andere, neue und tet naddentlide 
Richtung gelommen: „Der Quez und die vielen andern, die 
haben fi bewährt. Ob man felbft wohl auh? .. . Aber man 
hat ja gar feine Gelegenheit, wirt etwas zu Teiften!' 





Wie fie, ohne acht zu geben, den Damm überqueren will, treis 
Iden in ihrer Nähe Bremjen auf. Cin hoher Tierlaut — 
Bärbel fieht vor fih einen ganz jungen Gcotd» Terrier, der 
mod) ungewohnt des Gtraßenbetriebes, über die Straße will, 
mahdem {hm das Kunftftüd gelungen ift, fh von der Leine Ios« 
zureißen. Da fauft er zwijhen Die vor der Strahenfreuung 
Tangfam fahrenden Autos. 


Bärbel fteht zunädt._ Sie Hat die Furze Leine des Ausreihers 
mit einem einzigen Sprung feit in der einen Hand, mit der 
anderen erhafit fie eben mod das Halsband. Nun Liegt. fie 
auf den Knien in dem [hmalen Raum zwifeien einem Iangfam 
durhfahrenden Perfonenwagen und einem Saftauto, das mit 
feinen Breiten Reifen beinahe den Heinen Hund erjaht Hätte. 
Dann fpringt fie zurüd auf den Bürgerfteig. 





Inzwifcien find Borüdergehende aufmertfam geworden und 
ftehengebfieben; inan findet den Befiker des Hundes, einen 
alten, mürzije) ausjehenden Herm mit zwei weiteren Geotdie 
ZTertiern an der Leine. Wie ein großer Tierliebhaber jhaut 
«x nicht aus. Cs find aud nur Penfionspunde für ein paar 
Tage. Nod vertärt‘von dem Gedanten, einen jeiner Shubr 





Aufnahme: H3Goblet 7 Nordnos 


befohlenen — teintaflig, alter Stamm, Bertaufswert 120NM. 
— faft verloren zu haben, betradtet er das Mädel nor fi, 
das den Hund im Arm hält, 


„Da ift er!“, wor dem durcdringenden BIIA jeht Bärbel ver« 
Tegen den Hund zu Boden und befeftigt die Seine. Dann 
feht fie wartend. Was nun? 


Der mürtifehe Alte faht im die Tafche. „Belohnungsgeld mußt 
Du dem Mädel jhon geben“, denkt er, "Hat er denn wirklich 
nur großes Hartgeld? Na, das Mädel wird's ja dot nicht 
nehmen. 


„Da, bier, das für Dich!“ Bärbel ficht das Geld und ftrahlt 
auf: „Die Heimfaffe*, denft fie, und jagt nicht nein. Der Alte 
Ihauf jtrafend: „Oder nein, Schotolade werde id Dir taufen!“ 
&r will wechfeln und geht auf den nädten Gaden zu, Da jagt 
Bärbel zaghaft: „Schololade, nein, Bitte nicht!“ und ein Biken 
eijer: „Lieber Geld". 


Der alte Herr it innerlich empört; diefe Tugend Heute! Dreift, 
unverjhämt, unerzogen! Seine Gedanten malen id auf der 
gerungelten Stirn. Bärbel, die eben auffhaut, erfennt fie und 
wird blutrot. „Riht für mid, gewiß nicht. In unferer Fahrten« 
tafie ift noch ein großes Loc, eine Tann nicht mit, ihr Water 
hat erit jeit ein paar Wochen wieder Arbeit. Nun [paren wir 
ale. Entiguldigen Sie!" Sie dreht ih um. Sie fann den 
‚Heren nicht amjehen. Durfte fie das Gelb nicht annehmen? 
Sie [ämt fi) brennend. 


Der Alte hat ih hurg bedasit: Mlte und neue Zeit. Er ift ein 
Stüg weitergelommen mit dem Berftändnis für das beihol« 
tene Neue: „Da, bitte, nimm es für Deine Kaffe! — Rein, 
teinen Dant.— Aber fag' mal, feid Ihr alle fo? 


Bärbel jteht ein bißchen foffungslos vor Glüd mit einem hats 
ten Taler in der Hand, Aber diefe Fragel Hat fie es dab 
falf gemadıt? Findet der alte Herr nun die Jungmädel uns 
verihämt? „Rein“, jagt fie überftürgt, „es find nicht alle jo. 
Andere And befier. Bielen Dank“ Da, eine Hand, und fie 
ift verigmunden, 























Der alte Herr aber hat nod) ein zweites Mal geftaunt. Diefe 
Antwort: „Andere find befler? .. .“ 


Ein kurheffifßes Iungmäbdel. 
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Überliftet 


Wir hatten ein Feuer gemacht, um uns daran zu wärme . 
Xls es tiefgehrannt war, prangen wir darüber. Exit ei 
aefne, dann zu zweien und dreien. Das mar gar nicht Jo leicht, 
und wir Haben erit einen tüdtigen Ynlauf nehmen müllen, 
Sis es bei allen ging. Nur Zlöhden hat tundweg geitreift: 
„Meine Beine ind aud, viel fürger als eure; ih [halle das 
beftimmt nicht.“ Dann hat fie fih einfad) unter den nädten 
Baum gefeht, und jedesmal, wenn wieder gefprungen wurde, 
um Zeitvertreib einen „Sienappel“ {n bie Glut gemorfen, dah 
es nur Jo giihte. — der warte nur, Flöhhen, die Angft ger 
wöhnft du dir noch ab, heute nat 














Gefagt Haben wir ihr natürlich mits. Ganz wie immer find 
wir In die Hängematte gefrohen nad) dem abendlichen: „Alle 
Mann an Bord und Schotten dicht!" — Wir jhliefen nämlich 
in einem großen, ausgedienten Siff, das nun am Ufer eines 
unferer märfiihen Seen als Jugendherberge feine lebten 
Lebensjahre verbringt. Da lebten wir ganz nad; Seemannsatt, 
was uns mädtigen Spah made. Der Herbergsnater hat ger 
{hmungelt, wenn er uns beim Zrühlport im der Tafelage Hlet» 
tern Jah. "Und eines Morgens Hat er fogar vor fih hinger 
drummt: „Da werden nun auf einmal die [Hlimmften Lande 
taten Jeetüchtig.“ 





Eigentlich Haben wir uns ein wenig darüber geärgert. Wenn 
der alte Kahn nur felber nod) jeetüchtig wäre, wir wollten ihn 
Ihon flottmaden, und dann . . . aber das wäre gar niht 
auszubenfen! Dann fände in ein paar Tagen in allen Jeir 
tungen: „Berliner Sungmädel umfegeln die Welt auf dem 
alten „Vater Gelih."— Das habe ih mir mit Dor zufammen 
ausgemalt, wenn wir In der Mittagsfonne auf dem Ahterded 
lagen... 





Aber eigentlich wollte id) ja erzählen, wie wir unferem Flöhr 
hen die Angft austreiben wollten. Denn daß ein Sungmädel 
nicht über den brennenden Holaftoh [pringen mag, ft dod nicht 
in Ordnung. 





ifo, in der nädften Nacht Hat uns Hilde ganz leife aufge» 
weit, und dann find wir zu dritt auf allen vieren in Zlähdjens 
und Gittas Kabine hinübergefhlicen, Gitte war natürlid) 
eingeweiht. Wir Haben eine Zeitlang fÜIL an der Wand ger 
1shnt und gehordt, ob Flähen aud wirflic ganz jeft [hläft. 
Sie hat fid) fein bihtien gerührt; da haben wir ihre Hänger 
matte feht, jehr vorfichtig an beiden Enden ausgehaft und find 
Tangfam, Schritt für Schritt, damit zur Kajütentür Iosgeman- 
dert. Jaft eine Biertelftunde Haben wir für die paar Säritte 
gebraucht. Wirklich aufregend wurde es aber erft, als wir die 
Stufen zum Det hinauf muhten. Zum Glüd war bie Treppe 
Greit, und unfer löhchen eben ein Zlähchen. Einmal dadıten 
mir, cs wäre alles verraten; da hat ih In der Hängematte 
etwas bewegt, und die Dede verrutfcts, die ih Flöhhen feit 
Über den Kopf gezogen Hatte. Sicher hat es ihr am Abend 
durd) die Bullaugen zu arg gezogen. Mit angehaltenem Atem 
Haben wir gelaufht, aber dann war alles wieder fo ruhig 
wie zunor. Wir mußten uns orbentlid, zulammennehmen, dab 
wir unfer Slöhhen nicht mit der Tafhenlampe anleußteten. 
Wir hätten zu gern gejehen, wie fie eigentlich lag. Aber da- 
don wäre fie beftimmt aufgemadht. 


Dben Haben Hilde und Ad unfer Iebendiges Patet nad dem 
Worderded getragen; dabei find wir einmal feife gegen den 
großen Ynter geftohen, der merfwürbigermeife mitten im Wege 
Tag. Aber, trob allem, Flöhhen rührte fi nicht. Das ift ja 
altbetannt, fo tief wie fie, (hläft feine von uns. Wir haben 
dann die Hängematte in das leiste Hatenpanr am Borderded 
gebakt. Wenn der Leifefte Mind über den See geht, Hatihen 
kurze Wellen gegen den Sciffsbug. Ganz vorm find fie bejon- 
ders deutlich zu hören. Die follten für unjeren Angfimeier 
Bläschen das geeignete Wiegenlicd geben. 








Weil es aber ganz warm war, und wir Berliner Iungmäbel 
auf) gern einmal ein Sof) in den Sternenhimmel guden, — 
daheim Lönnen wir das nämlich nicht — hat Dor vorgejlagen, 
dab wir uns eine Zeitlang vorn auf Ded legen wollten. Dann 
Hat Re angefangen, graufige Abenteuer zu erzählen, die wir. 
auf unferer Weltumfegelung erleben würden, wenn es uns 
nur glüdte, den alten „Bater Zelig“ wieder flottzumagen. — 


Blöglic, jreden wir auf. 
irrt hinter uns die Antertette. Wir jahren herum: Wie vom 
Himmel gefallen teht eine weiße Geftalt grell gegen ben 
Himmel an den Hauptmaft gelehnt. Ganz nah ift das Ketten» 
rafleln. Eine jhredliche Setunde vergeht, feine wagt zu atmen. 
Da — das fteife, weiße Wefen ftürzt polternd vom flahen 
Kajütendad; herunter und fteht num dit vor uns. Dor ift 
die erfte, die eine Bewegung wagt. Das reift uns alle in die 
Höhe. Hals über Kopf laufen wir davon, Hinter dem grohen 
Tatelagengewinde fallen wir auf den Boden und ftarren zurüd, 
— Da fteht Flähsen auf dem Uhterbed und Lämpft mit einem 
großen, weißen Bettja, in dem fih der Nahtwind verfangen 
Hat. Dabei will fie ih ausfhütten vor Lachen. — 


Minuten [päter fanden wir mit (lägen vor unferer verhegten 
Hängematte. An der hatte ih nichts verändert. YWergerlic 
zih Hilde die Dede fort. Dah unfer Flöhhen nicht darunter 
tiegen tonnte, dah wuhten wir nun. ber die Hängematte 
war doc) fo [üwer gemelen, und es hatte fidh doch wirklich unter 
der Dede bewegt! Vorfichtig redten wir die Hälfe und (haufen 
in die Hängematte, Da jhlief zwilhen Deden, Kiffen und 
vier Affen behaglic zufammengerollt Peter, die große, graue 
Bordtape! Sicher Haben wir fie im beften Schlaf geftört, Träge 
blinzefnd [haute fie auf und [hmurste leife. Dann wühlte fie 
ih tiefer in bie Deden ein. — 


Erft Teife, dann immer lauter 


Als unten in der Kafüte jede wieder in ihrer Hängematte 
Ihautelte, lachte Flöhhen immer nad Teife in fih hinein. 
Zaft waren wir ärgerlich, dab fie uns fo überfiftet Hatte . . . 
Das nächte Mal werden wir beffer aufpaffen. Sehr mutig 
war es ja aud) gerade nicht von uns, vor dem Gefpenit danon« 
aulaufen. “ber die Naht und das fille Dei und Dors 
Shauermärgen — es war wirklich nicht reiht geheuer. — 


Ein richtiges Iungmäbel ift unfer Flöhhen aber do, das hat 
fie bewiefen. Ein Berliner Jungmädel, 


Der lahme Efel und die „Röniging“ 


Die „Buerjgen“ hatten das gemadt .. . Aber fie wollten nichts 
darüber jagen, da habe id berhalten mülfen . . . Eine ordente 
Tice Jungmädelfcaft weiß, was ein Gtegreiffpiel bedeutet, und 
wie man es [pielt. adi und Heidi denfen Dabei glei an den 
tiefigen Elefanten, den fie machten und Elfa an den Efel, Inge 
am bie franzöfifche „Röniging“, die joniel [hnabulierte, die bror 
tatene Spihen und jeidene Tücher umgefölagen hatte und [o 
mit den Armen in der Luft fuhtelte . . . 





Db, wat Häpt wi ladet .. . üs de Yefel matt... Es wurde 
mit dem Ejel ein grobes Drama; mit viel Gepolter fiel das 
graue, elende Tier auseinander, und fein Hinterteil floh, aber 
den zurüdgebliebenen Iungmädeln wurde es plälid unger 
mein wohl und warm unter der grauen Wolldede, 


Stegreifipiet_ift eine feine Kunft in der Iungmädeligaft. Die 
Sungmädel find dazu wie gefhaffen. Hat ein Mäbel Unfage, 
fo fpielt es fühn und frei. Semand macht den Trolfen, jene den 
Dummen, eine von uns ift immer tafelige Aite mit „Bamplü“ 
unterm Arm. Elia matt fi gut in diefer Rolle; wir finden 
alle, dal es ihr tadellos fteht, Befonders die Warze auf der 
Naje_und die verftellte Stimme, die wie Unfengrungen über 
die Spielwiefe Hingt. 





‚Spielen wir, dann wird draußen der Halbfreis aufgefteilt, und 
Tauter junges Bolt rennt nun herbei. Sie haben immer alle 
Herzlic) Inhen.gelernt Bei uns... Es gab oft tolle Dinge in 
unjerm Spiel? Wie jollte man 5. 8. den Wind Slafen und 

















puften laffen? PIöhlih tam Helge der urfomifhe Gedante, 
und alles macht Pla vor dem Gejaufe, und jeder mußte, dah 
das Jungmädel mit den aufgeblähten Baden und dem 
wehenden Bettud) den Wind darftellen ollte, 


Die Leute, die zuffauten, hatten Tange fein Märden mehr 
gehört oder gelefen und viel weniger not} gejehen. Alle ftanden 
die ganze Zeit dabei, und mande, Die mod mehr Freude mit« 
erleben wollten, blieben ehen und freuten fid mit uns am 
zweiten Spiel. 


Buerfe Leute waren es. Einige Bergleute mit ihren fladen 
blauen Mügen hielten an, zogen die Rappen tief ins Gefiht. 
Aber fie ftanden dot) dabei und verjäräntten eine Weile ihre 
Arme und hatten ein Laden im Gefiht ... Biel rauen, 
Zremds, feitfame Käuze und dann einige mit einem ironifdem 
Zahn. „Schähbige Civiliften“ ... Jagte Inge; aber fie 
meinte es nicht fo, und nadher beim Spiel war alles 
wieder gut, 








Hinter den Brettern „Eamüferten wir unfere Broden aus 
und ftiegen in die Märkengemänder. Helge mußte den Quieter 
büht Duden Iaffen; es gab nie langweilige aufen, immer 
war etwas Quftiges auf der Wiefe, fo dab Die Zulhauer 
Tasten. 





Run zog der Märhenzug ein, und jede ftelte ih vor und 
nannte den Namen und machte dazu eime folge Bewegung, je 
nahiden, was die einzelne war. Der Arliegenpif; hatte ein zu 
troddeiges Gefiht, die meihen Zleden Teuchteten auf dem 
heilen Rot, und er fiel gleid) allen auf ... . befonders als er 
fi immer die Nafe juden mußte, weil fih darauf nämlich 
eine freche liege jehte. Im Hintergrund beilten und Häfften 
einige ungeheure Dotfhunde. „Ganz groh“ fagten mehrere Zur 
LT se 7 
darauf. 


Dem einen Mann, der Hinter dem Kreis im Schatten Rand, fiel 
vor lauter Uebereifer Beim Zufhauen die Müpe hin. Daran 
tonnte man erfennen, dah unfer Spiel in Ordnung war, Jonft 
hätte er wohl micht jo gelat; denn fein Geficht war nicht [o, 
dah es Immer lachte und froh und Tehaft war. 








Wir Hatten uns zufammen ein Märchen ausgedadt, dah fih 
fein fpielen fieß „. , „Der Kehraus, der Kehraus, die Muft 
sieht nad Hau fo fangen wir zum Schlub. Run padten 
mir unjere felbftgenähten leider und Papierfräde wied 
forgfältig ein, und dann fahen wir nod) die Ceute fih am Au 
‚gang drängeln und die Spielwieje Ieer und weit werben, 








Irgenbeiner won denen mit den blauen Mühen, der fo lachte, 
dal} es Die Jungmädel hörten, ift vielleidht morgen wieder unter 
der Erde im Schacht, [Gwarz und dredig. Vielleicht I 
dann in feinem Shaht vor ih hin, wenn er auf feinem 
Stollen arbeitet oder in der Paufe, wenn er ins Brot beikt, 
weit ihm die Jungmädel und die weite grüne Wiefe wieder 
einfallen. Ein wetfälifges Jungmädel. 


Als die Reichswehe einzog 


Am Samstagvormittag waren in einem Gebäude der Mainzer 
653-Raferne breihig ältere Jungmädel fleihig am Busen, Am 
Abend follte Hier die neue Führerfhule des Bannes 117 er» 
öffnet werden. Cingerihtet war das Haus; nun galt es, die 
Räume fauber und wohnlic zu geftalten. ir fehrten, pußten 
und büreten, dah es eine Luft war. Wir mußten uns jhon 
dranhalten, wenn das Haus bis 18 Uhr in Ordnung fein jollte, 
Bein SM Sinner, waren poß INA (gap so uf bet 
ur. 


Um 12 Uhr, als unfere Magen fon Bedentlih, zu Mnurzen 
anfingen, wurde eine furze Mittagspaufe gemadt, und jede 
eifte nad) Haufe, fi auf das wohlverdiente Effen freuend, Als 
wir in die Stadt famen, ftanden auf dem Münfterplah eine 
m u Re 
jute war ja NReicstagsfikung. Und war das nit unier 
Bührer, der da [pradj? Ja, wirttich! “ 











Söneit Hinauf in die Wohnung und zu den anderen gefet, die 
ion am Radio den Worten des Führers laufhten. Aller 
Hunger war vergeffen. temfos hörten wir die Torte des 
Bührers; und als er die XufheDung der entmilitarifierten Zone 
Derfündete, da Tannte unfere Begeifterung eine Grenzen meht. 
Aug) vor dem Haufe, wo inzwilden die laufende Menge nd 
gröher gemorden war, brad) Tauter Jubel os. Ueberall Rrafe 
Tende, laende Gefihter .. . Und noch) ehe die Führerrede zu 
Ende war, flatterten von den Häufern Die Hafentreujfahnen. 


„In diefem Yugenblid marjäieren die Truppen in die alten 
Sarnifonftädte ein“, hatte der Führer gefagt. Hier in Mainz 
war jebod) nod nißts zu jehen. Aber in einigen Tagen 
werben fiher aud) bier die Soldaten einrüden; das waren 
unfere Gedanten, als wir mit unjerem Pußzeug wieder zur 
653-Raferne eilten. 


Im Kafernenhof war ein merkwürdig Iebpafter Betrieb, Doc 

wir adıteten weiter nicht darauf, waren wir doh ned ganz 

von den Worten des Führers erfült, und andererfeits mahten 

uns aud die vielen [hmufigen Räume Sorgen, denn inzwilchen 

war ca [en Bald 2 Uhr gemorben. “ifo wieder Fri an die 
beit 


Als wir gerade fleihig am Senfterpugen waren, zögerten wir 
plöglih, — ja, was war denn das? Dort aus der Stadt 
Rrömten viele Menfchen heran, jeht hörte man Mufit, und nun 
fahen mir aud) Jon die Soldaten. Ein Chrei der Ueber 
ralung, und |hon hingen dreihig Mädel an den enftern, 
und ftimmten’in den Jubel der berannahenden Menge ein, 


Seht Hatten die Soldaten aud, fhon das Kafernentor erreit, 
und fie marjierten, ritten und fuhren in den SKafernenhof 
ein. Wis fie unten an unferen enjtern vorbeifamen und die 
vielen trahlenden Mädel jahen, die ihnen begeiftert Heil pur 
tiefen, da ladıten die ernften Soldaten zu uns herauf, und wir. 
freuten uns mächtig. 


Mit unferen Urbeitsfhürzen, ja einige Hatten Jogar nod die 
Puptüder in der Hand, ftürgten wir dann auf den Hof und 
faunten über die vielen Soldaten ... Und der Strom der 
herbeieilenden Mainzer Benölterung jhien fein Ende au mehr 
men. Wlles war in fieberhafter Erregung ., . 


Dah wir nicht weiterpuften, Braudie id wohl nicht zu erzählen, 
An eine Eräfnung der H8-&hule wat ja nun Mht mehr Ik 
denten. Keine Hitlerjungen zogen in das Haus ein, fondern 
unfere feldgraue Soldaten, die ganz ftolz waren, dab Junge 
mädel des BOM ihnen die Räume [don etwas wohnlic ger 
mat hatten. Wir verrieten es ihnen aud nicht, dab unfer 
Bubeifer gar nicht ihmen gegoften hatte, und dah wir es auf 
jegt nod faum fallen fonnten, dak Mainz wieder fo Inett 
und unerwartet zu einer Garnifonfiadt geworden war. 


Ein Mainzer Iungmäbel, 


Lied diefer Zeit 


Uns ift gegeben alle Gewalt, 

was wir erftreben, wird Blut und Geftalt, 
Uns mwuds die Seele von heiligem Brand. 
Straffe und fähle, Gott, unfte Hand. 

Wer an Erliegen feige gebat, 

tonnte nicht fiegen, fiel in der Nat. 

Die für uns ftarben, leben uns nad, 

was wir verdarben, ift nimmer da. 

Wir müffen fhweigen, zuft uns die Pflicht, 
was uns zu eigen, — mir miffen es nicht. 
Wir müffen glühen als Brände im Land — 
wir müffen [prüben wie Geuerbrand. 

Wir tragen emig der Fahne Schaft, 

Bleibe uns emig zum Kampfe die Kraft, 
Lied, das wir fingen, ftrömt aus dem Blut, 
wohin wir dringen, bringen wir Zlut, 

Wo wir auf fehen, Zurht droht uns nigt, 
wenn wir vergehen, brennt heil das Lit. 
Uns ift geben Sreude und Leib. 

Tod oder Leben: Wir tragen die Zeit. 
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Unsere Heime sind Aus- 
druck unserer Haltung 


Vor dem Bürgermeifteramt 


„So, da wären wir ja wieder glüdlic in der Heimat ans 
getommen, wunderbar“, mit Diefen Worten Tich fih Mia auf 
der Treppe des Shulhaufes nieder, und wir alle mit. Ja, da 
fahen wir num alle wie arme Lämmer, nachdem uns der Shuls 
Diener gefagt hatte, daß wir in den Ferien nicht in bie Säule 
dürften. „Aber wir wollen do nur etwas beipreden!“, Hatte 
ibm die "Führerin darauf tarmadhen wollen, Dod er blieb 
dabel, und wir muhten abgiehen. Das war wirklich um aus der 
Haut zu fahren! „Was foll denn nun werden?“ — Ja, was 
foll werben! Min blidte art auf die Steine, wie ein Häupt: 
ling nad) verlorener Schlacht. Dann fing fie ganz langiam an 
„Wenn wir nun rabifal vorgingen? Ich meine, dah wir nun 
endtid ein Heim befommen müßten!“ Natürlich, das war 
alfen Mar, daß das nun jo werden mühte, Gifela meinte, wie 
das gemeint fei, das rabifale Borgehen?! Statt aller Antwort 
hetam fie Mias Ziehharmenita unter die Naje gehalten 
00? — Alles aunte! Ja, was follte denn die dabei? Aber 
als Mia erzählte, weshalb man das Inftrument dabei brautte, 
firahften alle Iungmädelgefihter. „Au ja, das wird fein 


Gleich darauf waren alle angetreten, und fingend und fpielend 
ging es auf die Haupfftraße. Dort wurde halt gemacht, Mia 
aühlte Ieife: „Eins, zwei, dreif“ Und dann fam unfer Spred« 
dor: „Wir Brauden Heime!“ Die Iungmädel fordern für bie 
Iungmädel. Dann wurde noch ein „Schneidiger“ gejpielt, und 
weiter ging es, So madhten wir's Durchs ganze Dorf. Die Beute 
waren aufmerffam gemorden, JGauten zum enfter heraus 
oder famen, vor die Haustür. Aber ie lahten nur und gingen 
wieber an ihre Arbeit, „Da feht ihr’s, wie fe And! Aber wir 
Tafien uns nicht unterkriegen!“ 





Wir famen vors Bürgermeifteramt, Der Bürgermeifter gudte 
uns ganz verwundert an und wollte willen, was uns hers 
geführt Hatte. Mia fing am, ihm das zu erflären. Sie zedete jo 
eindringlich von der Notwendigteit eines Heimes, dah Telbit 
der Himmel wor Nührung weinte. Manchmal Tate der 
Vürgermeifter, und als fie endlid fertig war, veriprad er 
feffenfeft, uns ein Heim zu verfaffen. Wer war glüdlider als 
wit! Die Ziehharmonifa quieticte: „Hoch joll er Iehen! Dreir 
mal hoh!” Und wir fielen begeiftert ein. Dem Bürgermeilter 
tamen die Tränen vor Lachen. Er hatte fi) noch micht beruhigt, 
als wir [com längit fort waren: 











Noch fange erzählten wir von unferer „Reklamation“, Mia 
war zwar danadı etwas verjänupft: Ihe Vater [perrte nämlich 
die Ziehharmenita ein paar Tage ein, weil feiner Meinung 
nad“ ein dummer Streidh damit verübt worden war. Es tat 
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ide ja fehredlich Teid, dab fie nun nicht darauf [pielen fonnte, 
aber fie war glei wieber fröhlich: Es war ja ein Opfer für 
ihre Jungmädell! Ein thüringifhes Sungmäbel, 


Ofenlach 


Als Hanne am lehten erientag mad) wurde, fiel ihr fopfeich 
ein gemigtiges Wort ein, und das hieh: „Ofenlad“. Na, wird 
jeder jagen, was heiht denn [don „Djenlad?“ ber für Hanne 
war das an Diefem Ieften erientag wichtig, und das fam Jo: 
Die Jungmädelgruppe war nun |hen zwei Jahre zufammen, 
und die einzelnen waren tete Jungmädel geworden, Sie 
hatten feine Hrimabende und Seien gehabt, fie Hatten Im 
Sommer und im Winter Lager und Fahrten gemacht, fie waren 
in Fröslihfeit und Ernft eine gute Gruppe geworben. Aber 
Be fehlte ihnen, etwas jehr Wichtiges: Das war ein eigenes 
eim. 


Iwei Jahre waren fie auf ihren Heimabenden Immer nur 
Ütgendwo zu Beluh) gemefen, und dabei waren fie mandmal 
nicht afl zu freundlich aufgenommen worden. Uber eines Tages 
mietete die politifje Ortsgruppe für die Jungmädel in einem 
\hönen Haus zwei Räume und einen großen Garten dazu, Das 
war beinahe wie eine Weihnadisbeigerung, als die Junge 
mädel nun pläglic ihr eigenes Heim hatten, 








Zwei Iahre Hatten fie die Erträge von Elternabenden aufe 
geipart, um alles in ihrem Heim redt |hän zu maden. Sie 
Hatten Sunte Borhänge und weihe Stheibengardinen genäht, 
hatten immer wieder gepußt, Dis num heute am Iehten (Ferien: 
tag alles blih6lant war, und fie nur nod) auf die jhönen heilen 
Näpel, auf das Rundfunfgerät und auf die Bilder warteten, 
a, und dann wartete der unanfehnliche Ofen darauf, dah 
Hanne mit dem Ofenlad das ihre füte, Und ob Hanne das ihre 
tat! 


&s war noh niemand da, als Hanne ins Heim fam; ba fie 
m Schlüffel hatte, Metterte fe zum Zenfter hinein und nahm 
fih [mel des Dfens an. Sie Hatte etma eine Stunde gearbeitet 
und war jüon Bald jertig, als es plöhlich |heilte. Hanne Tief 
zur Zür und job den Kiegel weg. Es war Liejel mit dem 
Handwagen, die fon anfing, die 30 Heilen Holzhoder aus« 
äuladen, die die IMGruppe in langer Arbeit fertiggefeilt 
hatte, Da jah Liejel plägfic die Hanne an, fing gleich an laut 
und fallend zu lajen, und die Leute, die gerade vorbeilamen, 
blieben auf) iehen und grinften bis an die Ohren, 


Hanne dafte: „Nanu, ift denn nad Zaftnast, ober was foll 
das dumme Caden?“, und dann fuhr fie fh ärgerlich mit der 
Hand über das erhißte Gefiht. Aber die Leute lamten nur nad) 








mehr, und Hanne wollte fih gerade auf dem Abfah herum: 
drehen, da fam [don die Oruppenführerin mit den anderen 
um bie Ede. „Hanne“, riefen die gleid, „wie ehft du denn 
aus?“, und da fam Hanne er fidahinter, da fie nit nur den 
‚Dfen, fondern aud) ihr eigenes Gefit eifrig mit dem fhwarzen 
Dfenfad verforgt hatte. Das gab nod) ein vergnügtes Geläßter, 
und nach zwei Stunden war alles fertig. Die Möbel fanden, 
die feinen Fotografien hingen an den heilen Wänden, und alle 
Jungmädel waren froh und warteten auf den nädlten Heim 
abend. 


Hannes Dfen glängte im tiefften Schwarz, und Hanne felbjt 
war nicht viel heller. Da half tein Abreiben und Wafchen, dazu 
braudte man warmes Waller, und fo mußte die Hanne [änell 
Heimlaufen. Zu Haufe fürgte fie gleih an den Wittagstifd, 
wo die anderen |hon warteten, und gleid, rief fie vergnügt: 
„Äeute ift das neue Heim ganz fertig geworden“, und als die 
Eltern entfet ihr verfhmiertes Gefict bejahen, jagte fie nur 
verähtlic: „Ofenlad“, und nad; fünf Minuten fam fie Blif« 
Tauber und Tadend zum Tifh; zurüd. 


Eine rheinifhe Sungmädelführerin. 














So ift es geword 
Unfer Heim foll ganz befonders |Hön werden, das [Hönfte im 
ganzen Untergau überhaupt! — Wenn wir nur erft wühten, 
wie wir das anfangen jollen. Nur „jo ein Heim“, das haben 
die meiften. 


Nun wird beraten und geflönt, und wir tommen auf die jelt- 
famften Sosen, „Wie wäre es mit einem Märhenzimmer?* 
„Nein, lieber eine ganz Tuftige Bude!“ — „Und id) meine, ganz 
ihliht und einfah müßte es Jein.“ „Nun mal Ruhe! Wiht ihr 
was? Wir machen eine Bauernftubel“ Den Borihlag fanden 
wir alle wunderihön: eine rihtige derbe Bauernftube, das war 
das Reihte. 


Schon am näcten Staatsjugendtag gingen wir mit Eifer 
daran, Kiften zu fammeln. Wieviel Arbeit dazu gehört, eim 
Helm richtig fein auszugeftalten, wißt ihr ja alle jelöft. Darum 
will ih euch gleid unfer fertiges Heim beireiben: 














v Van arg po fan ade a 





Ein grober Tif, Hofer, ein Schrant aus Apfelfineniften und 
ein Wandbört find die Möbel, Auf dem Wört ieht eine ride 
fige Bunzlauer Sale und ein Topf. Lange haben wir ges 
{ucit, Bis wir bas Redte gefunden Hatten. Die Sadıen im den 
Porzellangeffäften waren viel zu vornehm und .... gu teuer 
für uns. Alfo warteten wir bis Topfmarft war, Da gibt es 
ja aud) Saden, die einen Heinen ehler haben, dafür aber 
Bitig find... Auf dem Topfmarkt jahen wir dann fo viele 
Ihöne Sachen, dab wir gar nicht mußten, was mun wohl das 
Baffendfte für uns fei. Rad; vielen Ueberlegungen von Farbe, 
Form und Preis zogen wir glüdlic mit unferer Schale ab. 


Die Vorhänge und die Tiihdede in unferer Bauernftube Find 
aus echten Blaudrudftoffen, Die aus einer 300 Jahre alten 
Zärberei ammen, Dort wird alles nad handwerklich, hers 
geteilt, und die Geräte, die dazu benut werden, Find falt alfe 
ion ein paar hundert Jahre alt: von den gelfnihten Holz« 
muftern, die auf den Stoff gedrudt werben, bis zu der großen 
Holzwalze, Die den Gtoff plättet. 


Etwas Bejonderes aber ift unfere Sampe aus Sperrhofj! Sie 
it wirtfid) der Stolz der ganzen Gruppe und befteht aus einem 
Holzring, auf dem Die Bewohner des Dorfes daherwandern: 
voran der Nastmähter, dann Bauer und Bäuerin, die Kinder, 
ein Schäfer und was fonft nad im Dorfe Iebt, In der Mitte 
der Lampe brennt eine Birne, Wenn wir aber eine Zeler In 
unferem Heim geftalten, oder wenn Jonft etwas befonderes ift, 
Reden wir die diden Kerzen auf dem Ring an, Dann werben 
die Figuren als Scattenbifder an die Wand geworfen, 


Die Bilder, die wir als Wandimud aufgehängt Haben, Jagen 
uns zu jeder Jahreszeit, was der Bauer gerade [hafft, denn 
wir haben uns drei Wedhlelrahmen gelebt, damit wir Immer 
andere Bilder hineintun fönnen, Sept ift es gerade ein Bauer, 
der pflügend dur) das Feld geht und ein anderer, der Körner 
in den Ader jät. Es wird nicht mehr Iange dauern, dann 
tönnen wir dieje Bilder durch joldhe von reifenden Kornfeldern 
und Sunten Wiefen erfehen. 


Ein Hannoverfhes Jungmädel, 
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Weit oben {m Tal Tiegt ein Hof, der heißt Langerub oder 
Langhub. Er Könnte eigentlich) ebenfogut Stutterud oder Kurze 
Is eihen, denn es ift nur ein tleiner Hof. Die Leute dort 

den vier Kühe, die ie Evarta, Kuite, Yulgaas und Stjerna 
nennen. Und dann haben fie vier Kinder, die heihen Ole, 
Einar, Ingerid und Martha; jedes der Rinder befiht eine der 
Kühe, Die Buben ind die älteften; Ola ift sehn und Einar 
act Jahre alt. 


Und Sparta ift die ältefte und vornehmfte won den Kühen, 

fie war von Anfang an Dlas Kuh. NKoita Hat feine Hörner 
und taugt deshalb nicht viel zum Rämpfen, im übrigen aber 
if fie eine brave Kuh. Sie gehört Einar. Die Buben waren 
rohe Händler, fie taufhten und dad 








Iulgaas und Stjerna dagegen waren in feften Händen und 


wurden nie verfauft oder gefauft, of, die waren in feiten 
Heinen Händen, die nicht Iosliehen. Jeden Abend, wenn die 
Mutter die Kühe meltte, Jahen owohl Ingerid als aud Martha 
auf einer fleinen Kifte und hielten den Säwanz ihrer Kuh, 
damit das Tier die Mutter nicht ins Gefiht [hlagen fonnte. 


Diefes Iahr lieh der Frühling lange auf ih warten, woher 

tam das nur? Die Buben waren jehr ärgerlich, dab fie fo 

Tange auf den [päten Frühling warten muhten, denn heuer 

site a und Einar zum erftenmal als Hüterduben auf die 
im geben, 


Ste freuten fi) Jo Tehr darauf, es war zwar ein Derantworte 
liches Amt, aber es war doch auf eine Stellung, bei der man 
diel Gelb verdienen tonnte. Es gehörte nämlih eine große 
und gute Alm zu dem Meinen Cangerud. Sie lag zwar weit 
in den Bergen dein, aber von allen Seiten bradten die Leute 
ihre Kühe und Ziegen im Sommer zur Weide herbei .. . Und 
wenn der Herbft fam und die Gebühr für die Weide Sezaflt 
wurde, [o gab es ja feinen, der nicht dem Hirtensuben ein 
Fünfundzwanzigöreftüd oder eine halbe Arone egtra [entte. 
Ja, der Küfter Hatte dem früheren Hirten Jogar zwei Kronen 
Trinfgefd gegeben. Uber fie waren aud ganz ungewöhnlich 
fhwer gu Hülen, diefe Rüfterstühr. 


Io, die Buben warteten heuer jehnfühtig auf den Frühling. 
Der Kalender taugte nit, „Grasmonat!“ geinfte Dia. „Wo 
ift denn das Gras?“ meinte er. Und als fie im Mei waren, 


im Blütemonat, war es immer nod) das gleiche, Im Wald lag 
der Sänee, und die Wiefen waren grau und gelb von all dem 
weiten vorjährigen Gras. 


Aber dann endlid, eines Tages, fam der Frühling. Die 
Sonne [dien [o warm, jo marm, Die Braune, geteerte 
Sheunenwand geiff fh ganz lau an, und große liegen fahen 
daran, glängten grün und jonnten ih. 


Die Heinen Mädeen waren auf einmal furchtbar eifrig damit 
beidäftigt, Hier an der Sonnenfeite ins „Parabies“ zu hüpfen. 
Sie konnten es nicht ganz rihtig, fe waren Im vergangenen 
Jahr, als fie es Iernten, not) fo Klein gemejen, dab fie es jeht 
beinafe wieder vergeffen hatten. ber fie hatten ein paar 
Bierede in den Sand gezeichnet und hüpften fleihlg var und 
zurüd, Bald auf einem ein und bald auf beiden, und fans 
den es jehr Iuftig, ins Paradies zu hüpfen. 








Die Buben [pielten aber um Knöpfe. Dazu brauchte man viele 
Anöpfe. Ola war tüdhtig und weitblidend und hatte ih 
‚hrere Dugend Knöpfe gelammelt, fowohl mit zwei Lähern 
aud) mit vieren. Cinar dagegen gehört nicht zu denen, 
die ih um des tommenden Tages willen Sorgen manen. 
Aber wenn der Augenblid da ift und man bie Knöpfe Braugt, 
dann mülfen fie eben herbeigehafft werden. Darum tonnte 
au) die Mutter am Morgen nicht einen einzigen Knopf ins 
den, als fie in ihrem Nähtorb juhte und fo notwendig einen 
Hätte haben müllen. Darum hingen die Hofen gerade jeht fo 
{6laff und merfmürbig an Einar, und darum muhte er die 
‚Hofenträger einftweilen in der Säeune verfteden. Denn die 
‚Hofentnöpfe waren abgetrennt. 


„Kopf —! Wappen!“ rufen fie und werfen fih dor fauter 
Eifer platt auf den Boden, um zu fehen, mas es ift.. . Und 
das Glüd fteht ganz auf Dias Seite, bald hat Einar jowohl 
die Anöpfe aus dem Nähtorb, als auf) die von jeiner Hole 
Derloren. 











„Du mußt mir zwölf Puntte Ieihen, du befommft fie wieder, 
iDenn ih, dir etwas abgemonnen habe“, jagt Einar. Sa, 
Dia hat not) feine Luft, das Spiel jet [hen zu beenden und 
Teiht Einar deshalb die zwölf Punkte. Uber er zieht dabei 
ein teures und [hönes Stüd Kreide aus der Taje und [reißt 
die Zahl Zwölf an die Sheunenwand. Eigentlich) if es eine 
Beriöwendung, die Kreide auf der zaufen Steunenwand ad- 
aufcreißen, aber es Hilft alles nidts, denn es wäre dad) gut 
dentbar, dab es Einar [päter einfiele, zu Jagen, er habe nur 
Tes Bunfte zu leihen genommen. 


Der Heine Einar ift weiterhin vom Unglüd verfolgt, und Ola 
fäßt fi jo weit herab, nod) einmal einen Zwälfer und danach 
mo einen Zehner auf die Scheunenwand zu [reiben . . . 
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„Nein“, fagte er [6lishlic, „jeht fann ic nicht mehr jo aufs 
Ungewiffe Bin fortleihen — wo wilit du es denn Hernehmen?“ 
Darauf weiß Einar eine gute Antwort: „Ih ann ja aud noh 
die Knöpfe von meiner Sonntagshofe abtrennen“, Jagt er. 


„Das gibt nur vierundzwanzig Punttel“ — „Es gibt nad 
awölf dazu, wenn ich aud) die vom Shlig nehme.“ — „Bit du 
verrüt“, fagt Ola und bewundert ihn, „Du tannft doc nicht 
die Knöpfe vom Sclig nehmen!“ 


Doch, das fann Einar. Nah kurzer Zeit find alle Knöpfe von 
der Sonntagshoje abgetrennt, und nad) wiederum furzer Zeit 
hat Ola aud; diefe gewonnen. Nun ift es zum Glüd Einar, 
der gegenwärtig Sparta befigt. — „Willft du die Kuh mit mir 
taufgen?“ fragt er. „Wenn wir morgen oder in den näditen 
Tagen die Kühe Hinauslaffen, gibt cs natürlich einen gehörigen 
Kampf. Und dann kommt es darauf an, wer der Stärtere it!“ 


da — a“, jagt Dfa und denkt darüber nad. „Wahrigeinlic 
wirb Sparta es jein“, meint Einar, „fie Redt die ganze Bande 
ein! Bielleiht nimmt fie Koita auf’ die Hörner und wirft fie 
über den Bad) hinüber, was meinft du?“ 

„Ja — a“, Jagt Ola. &s war tidtig, Sparta war ftets wild 
beim erften Frühjahrsaustrieb, fie pflegte zu ftohen und mit 
den Klauen die Erde aufzumühlen, dah der Dred nur jo flog, 
und dann brüllte fie wie ein Stier. Sie war in diefer Ber 
sehung eine unnergleidhliche Kuh. Da machte es wenig Spah, 
Befiger Ingendeines der anderen armfeligen Tiere zu jein. 


„Was willft du denn als Zugabe haben?“ fragte Ola. „Zwei 
Dugend“, fagte Einar. Dann tedeten fie eine Jeitlang über 
diefe Sade hin und ber. Shliehlic erhielt Dia Sparta, die 
Zugabe hatte er bis auf anderhalb Duhend heruntergehandelt. 











Aber einige Zeit jpäter fam der Heine Einar laut Heulend in 


die Rüde zu feiner Mutter. „Um Gottes willen, was ift 


denn?“ rief fie. „Der Dia —* 


„Was ift denn mit ihm, ift er ins Maffer gefallen?“ rief die 
Mutter und wollte auffpringen. Sie hatte beftändig Angft 
ist in der Ueberfwernmungsgeit. „Rein, ex dat mir alles 
abgemogelt, was mir gehört!" [hludzte Einar. „Erit hat er 
mir alle Knöpfe aus dem Nähtorb gemogelt —“ — „So, dann 
Haft du fie aljo genommen?“ fragte die Mutter. 


‚a — a. Und dann alle Hojentnöpfe, die ih nur überhaupt 
Hatte!“ meinte er. „Run hat er aud nod Goarta belommen, 
und morgen wird ausgetrieben, und da wird ie Kvita über 
den Bad Hinübermerfen!“ Cinar war ganz verzweifelt. 
„Mutter, ad, fann id nicht die Mebaillentnäpfe Befommen, 
die du in der Kommode haft, bamit ih mir Soarta wicber 
aurüdtaufen tann?“ bat er Herzinniglid. Er meinte ein paar 
Blaue Emaillefnöpfe. 


„Bift du denn ganz von Gott verlaffen?“ agte bie Mutter, „die 
Ihönen Knöpfe follt ihr ja einmal von mir erben, das weiht 
du do.“ „Wann denn?“ „Wann? Wenn id einmal tot bin.“ 





+ 
Einar weinte nod) mehr und jagte: „Das dauert aber noch jo 


Ihredlich lange, Hu, hu, Hu!“ jagte er. Da aber lachte feine 
Mutter; und dann judste fie einen langen roten Bleiftift here 
vor und jagte, er folle Dia diejen Bleiftift eigen, dann würbe 
der wohl den Handel wieder rüdgängig machen, 





Und da ftrahlte Cinars naffes, verweintes Gefiht wie eine 
!leine Sonne, und die Ichten Shluhzer gingen auf einmal in 
ein Sachen über. Cr griff nad) dem neuen glängenden Bleiftift 
und ftedte ihm Hinters Ohr, z0g Deftig am ber Hole, die ger 
fährlid) weit beruntergeruticht war, und rannte zur Tür. 


Und eine Minute päter gehörte Sparta wieder ihm. Dia 
aber ging fill und ernfthaft in die Kammer hinauf, widelte 
den roten Bleiftift in Seidenpapier und legte ihn zu feinen 
anderen Sagen. 


&s war der 17. Mai, der norwegifche Nationaltag. In dem 
Heinen Tal, wo Sangerud liegt, pflegte man an diefem Tag 
nicht viel Staat zu maden. Die wenigen, die eine Zlagge 5 
Tahen, zogen fie auf. Im übrigen aber verlief der Tag u 
gefäht wie alle anderen Tage. Die einen pflügten, und ans 
dere eggten, und wieder andere Iegten Kartoffeln, aber keiner 
hatte Zeit, einen Jug zu veranftalten und Hurra zu rufen, wie 
fi es In den Städten maden. Cs gab aud nicht einmal einen 
Rinderzug, denn es war [o weit zwiffien den einzelnen Höfen, 
und in den Heinen Höfen waren nur wenige Kinder, 








Aber auf Zangerud wollten fie do den Tag auf ihre Weile 
feRlid, begehen: fie wollten die Kühe zum erftenmaf in diefem 
Jahr binauslafen. Und das war unbedingt das Grohartigite, 
was die Kinder Tannen. 


Am Abend des 16. Mai war es ihnen unmöglich, einzufhlafen, 
ie Aleinen Sielten die Großen mit Ihrem Gefgwäh von Bert 
au Bett wach, und alles drehte id dabei um den morgigen Tag. 


Um zehn Uhr gebot der Vater Ruhe. „Glaubft du, dab die 
Sonne einen wird?“ fragte Dfa als Antwort darauf. „Ih 
werde vor morgen abend nicht mehr [hlafen", Jagte Ingerid. 


Brüh am Morgen waren die Kleinen erwacht, Es war, als 
hätten fie eine Glode in A, die fie alle gleihpeitig wad« 
Mingelte. Sie [prangen aus den Betten heraus, [hlüpften In 
ein paar Kleider, mur in bie allernotwendigften, denn die 
Sonne rämte dur) alle fenfter zu ihnen herein, und cs war 
fo warm und berrlid, 


Sie Tiefen in den glänzenden Morgen hinaus und wintten mit 
ihren winzigen ahnen und begrüßten den 17. Mai mit Hurra. 
Und waren alle vier fo froh, jo froh. 


Dann ‚tam der grohe Augendlid, da die Kühe Tosgelaffen were 
den jeilten. ud fe follten am 17, Mal ihr Vergnügen Haben, 
w es Jollte ein rihtiger Freiheitstag werden, japte 
Ola, der in gar vielen Dingen Bejceid wuhte und [hen aller- 
lei Kenntnifie bejah. 
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Zuerft follten die Kühe auf eine eingezäunte Wiefe gelaffen 
werden, damit fie dort die erjte Tollheit austoben tonnten, che 
fie in den wilden Wald Hinausdurften. 


Die Heinen Mädchen hatten oben auf dem niedrigen Dad; des 
Säweineftalls einen iheren Blah ausfindig gemadt, Da jahen 
fie nun, von Spannung duräicauert, und hatten einen guten 
Ausblid über das Ganze. Uber die Buben Nanden mitten in 
den Ereigniffen. 





s Tann wohl fein, daß man eine männlihe Hilfe Braudit“, 
inte Dia, denn es mußte eine Kuh nad) der anderen den 
kurzen Weg zur Miefe geführt werden, damit feine auf den 
Yen Sinanstief und alles jertrampelte. 


‚Zuerft fam die Mutter mit Koite. Die Koita war jo janft, 
daß die Mutter fie allein führen tonnte. „Das ift aber 
 Tabme Kuh“ fagte Einar. „Es ift feine Schande für ein 
Kuh eis Pe af IE, mein Di. Aal mer Ale Dias 





Dann tamen Julgaas und Stjerna. Sie waren nicht ganz jo 

freundlich, und die Buben mußten dabei helfen, fie im Zaum 

su halten. Die Heinen Mädhen rien auf vor Entzüden 

Ab Toben An und matten ihren Küden m. Denn aber Dem 
tn, 


Und da mußte der Vater helfen. Und nun fahen alle mitein« 
ander, dab Einar über den Weifnaitsjämug geraten war, der 
dem Dachboden aufgehoben wurde, und dab er eine Wienge 

Sopterfadnen genommen hatte, um Sharta Bamit zu |ämüden. 

Sie trug auf jedem Horn eine ziemlich grobe lange, und 
E auberdem Hatte er I9r-eime panye Kalte non Heinen Di 
um den Hals gehängt. a, diefer Einar, da ftand 

Ruß wie eine ehte 17,Mal-Auh und nahın fi in der Sonne 

prächtig aus. 






Dla murzte Ieife, denn er Hätte ja feine Kuh aud mit Alaggen 
Ihmiden fönnen, wenn er nur fer Yon Site, Kanes 


Da” fGeitt num Sparte dahin, feierlih und majeftätiih, mit 
srhobenem Kopf und einem Halsband aus langen, und trug 
die Hörner wie zwei Heine Fahnenftangen über dem Ganzen! 
&s war ein ftolger Anblid, und Einar fühlte fih gehoben und 
fimmte das Waterlandslied fo laut an, dah ihm die Stimme 
mittendein. überfehnappte, 


„Sie ift ganz wie ein Löwe“, me Einar, „fie ift nod) feiner, 
fie it beinahe wie ein Elefant!“ fagte er. Er verftand fi, 
nicht fo tet auf Diele ausfänbifßen Tiere, der Einar, er 
wuhte nur, dah fie großartig waren, 





„Da fommt das Brautpaar“, Jagte der Vater, als er mit 
Svarta an den Hleinen Mädchen auf dem Dat) des Shweiner 
alles vorbeimarflerte. In diefem Wugendlid aber ftieh 











Soarta ein gemaltiges Brülfen aus. Mit einem einzigen Stoß 
Ihleuderte fie den Water wie einen Zehen zur Seite, warf bie 
‚Sinterbeine in die Quft und rannte Davon, 


Das war ein grofartiger Andlid. Die Buben [rien Hurra, 
und die Mäbden rollten beinahe von ihrem Dad herunter vor 
lauter Begeifterung. Und der Vater mubte laden, obmohl 
Sparta ihm jo Ihleht behandelt Hatte. Die Mutter öffnete 
dem Wilbfang nur das Gatter, dann lief aud) Sparta zu den 
anderen Kühen Sinein. Und jet war alfo der Yugenstid für 
die Schlacht gelommen, für die Kublhlacht. 


Einar feinerfeits hatte fih fo eifrig in die Borftellung gelebt, 
wie Sparta die anderen, namentlich Kvita, zühtigen würde, 
dab ihm midhts mehr in Erftaunen gejeht Hätte. Hätte Guarta 
angefangen, bie anderen wie einen Ball auf ihren Hörnern 
kadpamerien. er man es nit für unglaublich, gehalten Haben. 

Jet aber wurde ihm wegen Gpartas Ehre beinahe ein wenig 
aweierlei zumute, denn fie Lümmerte A) nit {m geringften 
um die anderen Kühe. Sie tat, als fähe fie jene nicht einmal. 
Sie fußte fih nur einen alten morjhen Baumftamm aus, den 
fie anbrüfte und dann volltommen zerftich. Und als dies ger 
ihehen war, war fie feine 17..Maistuh mehr, denn alle lagen 
waren abgeriffen. Ginaz trauert Jht. Aber er trauete nie 
lange. 


„Seht mußt du meue langen für den Chriftbaum kaufen, 
Einar, und zwar für dein eigenes Geld!“ fagte Ola erboft. 
„Bab, als ob das etwas wäre, wenn id) jet das viele Hüter« 
geld selomme!“ meinte Einar. 


Mit Einar verhielt es fid) fo, dab er ftets irgendeinen Einfall 
Hatte, Mander war nur feltfam, andere aber außerdem nad) 
vollfommen verrüdt. Ola verftand jehr wohl, dah viele von 
Einars Einfällen verrüdt waren, und er jelbft würde foldie 
Einfälle nie ausgeführt Haben. Uber er hütete fih, den an 
deren in feiner Entfaltung zu hindern. Denn oft war es für 
Dia fehr Iuftig anzufehen; und menn Einar Schläge oder 
Shette für jeine Berrüligeiten betam, [o Iich Dia ih das 
nit befonders nahe gehen. 


Und als nun Vater und Mutter wieder hineingegangen und 
die Heinen Mäbdien von ihrem Dal) heruntergefradbelt waren, 
fand Einar, dab nad etwas geidehen mülfe, Igendehmas Gin” 
sigartiges, ihm und Goarta und dem Areifeltstag zu Ehren 
und den Zulhauern zur Freude. Darum fhlug er ganz einfach 
einen Spagierrift vor, Er wollte ein Bihen auf Soarta par 
‚jieren reiten, erflärte er. Da es dod der 17. Mai fei und 
Überhaupt. Und die Ruß [ei ftart genug dazu, und ihr Rüden 
fet fiher und breit zum Drauffihen. — Sa, Ola fand auf, 
Einar könnte fih anläßlich diefes Tages einen feinen Spar 
siereitt gönnen. 


So trieben fie Sparta zum Steinwall hin, und Einar warf [id 
von dort aus wie ein Affe auf ihren Rüden, Und fa nun 
tittfings dort und winfte mit der lange. Garta war [ehr 
erftaunt. Sie hatte nod nie einen Heinen Buben auf ihrem 
Rüden gehabt. Und je länger fie Dieles fühlte, defto weniger 
Beagte en ih. Gle mail nigt Gerumgehen und den Anaben 
tragen, 


Da begann fie fih herumzubrehen, fo rafd) wie eine Kuh nur 
fann, aber das half nichts. Dann legte fie fih auf die Knie 
Rich mit den Hörnern in die Exbe, aber auf) das half 
nichts. Dann begann fie über Sto@ und Stein zu laufen; es 
ging gehörig tal, ein bihthen jehr zafd, fand Einar, aber 
do rief er den anderen zu: „Wenn {fr mittommen wollt, 
dann hängt eu) mit daran“. Svarta lief rundherum und 
zundherum, und inar Hammerte ih feft, es ging arohartig, 
ex begann wieder ein wenig mit der Flagge zu winten, es 
ging großartig! 


Dia war no& nie in einem Zirkus gewefen, aber er hatte mit 
Zeuten gerebet, die mußten, wie es dort ausfah. Das hier war 
ja mie ein ritiger Zirkus! Und er und die Heinen Mäden 


Hatten ein Inniges Bergnügen daran. 


Da Hielt Sparta gang pläglid, bei dem tiefen Graben an, der 
fi quer Dur) Die Wiefe zog. Aber Einar war auf diefen Rud 
micht vorbereitet, ex Jaufte auf eigene auft pfeilgerabe durch 
die Zuft und Biieh jenfeits des Grabens mit der Rafe im 
Gras liegen. 

















‘ 
b 














vorta 








Eine geringe Unachtsamkeit, 
und schon haben Sie sich ver- 
letzt. Ist gleich Hansaplast 
zur Hand, dann können Sie 
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wirkt blutstllend und keimtö- 
tend; es fördert die Hellung. 
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Dus Ganze ging fo rald, er Hatte nicht einmal Zeit gefunden, 
zu freien. Er [hwieg aud) jeht noh. Lerfligt unangenehm, 
dachte Einar, wie er fo dort Iap; er hörte die anderen laden, 
Zot mar er nicht, das fühlte er deutlich, es fehlte ihm gar 
nichts, aber er wollte [o tun, als Jei er tot, Das wollte er wirt: 
lid, dann würde das Gelächter da drüben wohl bald aufhören! 


„Sa, flehft du wohl!“ rief Dia. Einar jhwieg und rührte fid, 
nicht. „Er hat füh- gemik weh getan“, meinten die‘ Heinen 
Mädden. „Haft du dir weh getan, Einar?" riefen fie. 


Keine Antwort, Da tamen fie über den Graben zu ihm ber» 
über, Die Mädchen hatten Angft und begannen zu weinen, 
und Dia fing an, ihn an Yrmen und Beinen zu ziehen und 
zu zerren. Und dann wollte er ihn durchaus umbrehen, damit 
das Gefiht nah oben läge. Es mar für Einar fürdterlid, 
denn ex war fo Hhlig, ein paarmal war er [hen nahe daran, 
madzugeben. Aber [hliehlih wurde er dot umgebreht, und 
iegt war cs mod) (hwieriger für ihm, fih tot genug zu teilen. 


„äft ex gerbrogen?“ frapte die Heine Martha mit zitternder 
Stimme. — „Rein, er it ganz Heil‘, fagte Dia, „aber [haut 
ber, feine Alangenftange ift quer abgebrochen. tief er, 
sieht Hat er mit ben Yugen gebtinel, tt iR ex ao jedenfalls 
nice!" 

„Doß, das bin Id!" fagte Einar deftimmt. „Das war gemein 
mit der laggenftange“, fagte er, „ih fann übrigens eine neue 
faufen mit meinem Hütergeld.“ 








Aus dem gleichnamigen Bud des Verlages Albert Cangen/ 
Georg Müller, Münden. 


Steeiflichter 


Kriegsspiel in der Nacht 

Herr Sofef Maria Heinen Hat wieder einmal ein Jogenanntes 
„Qaienipiel“ verbrochen, nachdem [on eine erfledliche Anzahl 
von „Spielen für leine Mädchen“ von ihm vorliegen. Bieles 
dat Herz Iojef Maria Heinen gef rieben, und faft immer Hat 
er Ad) einer zartslieblihen Yusdrudsmeile in einem himmels 
blauen Milieu bedient. 


Diesmal aber wird er forid und zadig; er [reiht ein Rüpel: 
Tpiel, ein Rüpelfpiel (1) für Mädel. is Motto teilt ex voran: 
„Dah du Hörner halt, ift nicht [limm; [hlimm aber ift's, 
wenn man dir nicht Gelegenheit gibt, fie abzuftohen.“ 

Und diefe Gelegenheit will er unferen Iungmädeln durd) fein 
Spiel geben; denn ex [reiht es für „eine ganze frifhe Mäbel« 
alt zum eine Zührerin, die das Hey auf dem ohten 
Died Hat.“ 


Diefe Mädelfcaft, die er Hier [hildert, [eint eben einem 

Benfionat entlaufen zu fein, und Frieberite und Johanna, ges 

nannt Frif und Hans, find Die fogenannten „Qausbuben" dieler 

Aiseliheft, die AH miht genug tun Tähnen in albernen 
reichen 


Aus Badjiihbühern fennen wir diefe „medifhen Trope 
töpfchen“, diefe „teigenben Uebermuts“, glaubten fie aber ber 
graben in verftaubter Citeratur und” endlich totgefdiwiegen, 
Run aber läht Herr Heinen fie auferftehen, Täht fie aufeinander 
Tosgehen und fi mit „Hoi bubu“ begrühen, ih vor die Brut 
























gebraucht NIVEA-Zahnpasta 
E für 50 


denn: er kauf das Gute, auch wenn es billig ist! 


So viele Leute, denen es wirklich nicht auf eine Ersparnis 
ankommt, verwenden Nivea-Zahnpasta. Nicht der Preis ist 
hier entscheidend, sondern ihre bekannten Eigenschaften: 
Leicht schäumend, milder, angenehmer Geschmack; 
gründliche, doch schonende 

Reinigungskraft. - 



























sagt die kluge Tante. „Bei Gütermann's Nähseide wirst 
Du nie in Verlegenheit kommen, eine Farbe nicht zu 
finden, die Du gerade brauchst. Die Farbenauswahl 
bei Gütermann’s Nähseide ist volls 
rate ich Dir immer wieder: n 
ähte, di 
sind, halten den stärksten Beanspruchungen stand.“ 
* 





indig. Außerdem 
Seid 
mit Seide genäht 








verar- 





beitet: sich vorbildlich, 





Wrrmit, artgiht, näht besser 


wÄt dlastisch,reißfest und farbecht 


ACHTEN SE AUF DIE SCHUTZMARKE 
DAS scHAachBatTT 





bogen und ih mit „roter Bruder“ und „weißer Bruder“ 
anteden. 

Hat Herr Heinen jSen einmal eine Iungmäbeljgaft antreten 
ichen? Nein, er Hat das fißer nicht, denn fonft wäre er über 
ihre Gebräude orientiert, dann wühte er aud, dab eine 
Zührerin ihre Mäbel in der Hand hat, und nicht vor den „zwei 
Sausbuben“ wor Angit zittert. Wenn Herr Heinen überhaupt 
ur eine Ieife Ahnung von Sungmäben hätte, dann wühte er, 
daf; aud der vergnügteite Und fröhlichfte ahrtenbetrieh nies 
mals in einen derartig albernen und affeftierten Rummel aus» 
artet, wie er bier beicrieben wird. Sungmäbel führen Teine 
Köhren mit Mehl mit fih, um Aameradinnen Damit anzur 
puften, Jungmädel unterhalten ih nit in einem Ton, der 
feine Redensarten aus „TroptopfeBücern“ [öpft, Sungmädel 
willen aud, dab H-Uniformen teine Mastentoftüme find. 
Auf Fahıt gehen heiht für Iungmädel nicht: „Endlih, einmal 
Tosgelaffen zu jein“, londern „Auf ahrt geben“ fordert eine 
tameradigaftlie Haltung und Difsiplin, die vielleicht nur der 
tapiert, der jelbft Dabei gemelen ift. 

&s if gänzlich, unangebradit, Herr Heinen, da Sie glauben, 
Ihre „Rüpeleien“ für eine JIungmädellgaft [reiben zu 
müflen; denn man muß annehmen, dab Sie es nad niht für 
mötig gehalten haben, fid) einmal mit unferer Urt und Arbeit 
vertraut zu madjen. Das aber läht es als beinahe aufdringlic 
erfeinen, dab, Sie tropdem den Berfuh machen, das Spiel 
„für eine Mäbelfaft‘ zu verfertigen, Es wäre beffer gewelen, 
Sie Hätten gelhwiegen 


An eine „wohlmeinende Kritikern” 

So nennen Sie fi feld, und wir wollen Ihnen auf Ihren 
Brief antworten, obwohl anongme Zufgriften eigentlid in den 
Vapiertorb gehörten, und obwohl Ihre „wohlmeinende Kritif“ 
eher einer übermollenden Arititafterei ähnelt. 

&s gefällt Ihnen nicht, dah wir an unferen Iungmädeln eine 
Erzlehungsarbeit vornefmen, die fie anhält, das Cihte vom 
Unmahten und das Schöne vom Sitfhigen zu unterldelden. 
&s gefällt Ihnen deshalb nicht, weil aud Sie nad aus alter 
Gewohnheit fih nicht Leit vom Aitihigen zu trennen vers 
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Gminder Halblinnen 
ist einfarbig (weiß und 60 
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Der Führer 















































Worte von Herbert Böhme, Mufit von Reinhold Heyden 
Be Pe: SE=SSSe>. 
“ ng = 
"Eine Trommelgehtin Deutihlandum, und der fie 2 Siefcwören ihm ben Sapnenfhuur, 


Sefolgfchaft und Bericht, 





©x wirbelt ihre Schiefalsfpur 























Dit ehernem Geficht. 








Den 


die ibm fol» gen, 


mit angefpannter Kraft, 
Seine Trommel, Deutfchland, 





BR 








[das Bit du 














=: = Bolt, werde Ceibenfchaft ! 














fol »gen humm, “fie find von ihm ge 


mögen, das Ihnen in Ihrer Tugend vielleicht einmal [hön 
erfhien, 

a, Sie [prehen uns überhaupt die Berechtigung ab, über ver» 
gangene Zeiten zu itifieren, „wo wir nun im Dritten Reid) 
alle an einem Strange ziehen"! Meine liebe rau, wenh es 
mad) Ihnen ginge, dann tünden wir heute noh an derjelßen 
Stelle, an der |hon Menfhen einer vergangenen und über: 
wunbenen Jet geftanden haben. Dann bewegten wir uns 
Heute no, wilden Marlartiträußen und Plülhportieren, und 
unfere wichtigften Sorgen gälten unferer Stellung in der 
„Oefellfhaft“. Dann wagte auf) heute noch niemand, feine 
Meinung Har und deutlich zu vertreten, fondern alles mühte 


kurt. Eigentum des Komponiften. 


leicht verfäjleiert nur angedeutet werben. Das meinen Gie dot 
aud, wenn Sie fi über den Ton befiweren, in bem mit uns 
äußern. Sie nennen ihm unfein. Aber Ihr Ton, meine werte 
Frau Unbelannt . . 

Iedodh find Sie durd Ihre Ramentofigteit gelhüßt; und froh 
diefes Schuhes benügen Sie glei) die Gelegenheit, noch, ein 
bißchen zu nörgelm und zu verleumden. Wenn Sie „fd [hen 
lange über eines Mar geworben find, dah vieles nicht im 
Sinne unferes Führers gehandhabt wird‘, [o werden Gie fid 
Treundfichermeife au darüber Har, dah die Schuld daran nur 
Zeuten Ihres Schlages zuzumeffen it, die nämlich, nicht den 
Willen aufbringen tönnen, aus ihrem alten Trott herauszue 
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Deine Zeitschrift ist für jedes Mädel 
geschrieben. Darum sei immer bemüht, 
Nichtangehörige des BDM. zum Bezug 
Deiner Zeitschrift zu gewinnen. 















5 dem Artikel „Winter und 


Sonnenhunger“ {m Stluftrlerten 
Beobadjter vom 22. Februar 1936 
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Bestrahlung Sonnen-Vitamin enthält 


In Leolon, einem wichtigen Bestandteil des 


Leokrem, wird durch Bestrahlung Sonnen 
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grafische Platte belichtend 
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tommen, fondern die darüber Hinaus au ihren Kinder das sem Buch und damit von seinem Leben augen: „Ich möch 
Bifßpeintorfett ihrer alten Erziehung anzwingen wollen Aal erknen sea'wellen, oder Boldntennoh wir dar Tahe 
Haliehen "wollen ser nnser Glßck für nicht achten Yar einer 1 
Wir jedenfalls werben uns von Ihnen nicht hindern laffen, fie die kleine Barke unseres Daseins in den ewigen Strom der Ge: 
unfere Iungmädel im Sinne des Führers zu formen. Wenn usträgt 
ie auch der Anficht find, dah es „mädchenhafter“ jei, Kränzhen- ua 
zeitfhriften und Filmmagazine zu Iefen, jo halten wir es bob "Von getan 



























für notwendiger, die Mädel auf die Erforderniffe der Zeit 10 mil. 
Hinzuweifen, wie es im „Deutfäen Mädel“ gejgieht, ae ee fahter zontariiche Form zeberrht, Vor, hrs 
SEMoh dan Lab Frau de, verbanzien, Wiklngers la! 
Mitteilung Hingende Wucht der Bldasprache fehlt und. fehlen muß. so Kit 





A eınon "hsehaufichen und“ spannenden Einblick“ 1 alltor 
Zu unlerer Betrahtung „An ein Fräulein, das Gedichte disches Leben. 5 Hr 
hreibt" wird uns vom der Firma Adolf Ente in Gifhorn 

mitgeteitt, dab die Cife Heringiee Gedictfammtung im Mk ermann, Verlag Knorr & Hirt 6, m. d. MH. Min 
Selöftverlage der Verfaflerin erihienen ift. Bon der Firma chen. Geb. 290 HA. 

Ente wurde das Heft mur in einer nad wenigen Hunderten beite, ei, etenliah werden die gr oben, 
‚ähfenden Auflage gedrudt, die, wie wir hören, größtenteils Werden erst durch dienen Buch 
vernichtet worden ift. 











der Größe, der sportlichen 
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Alexander. ‚Verlag Hans Wilhelm Rödiger, Berlin.  fimehen 1 Von Mäuse 
? Hirschen, Löwen 
5 one De Trauriger' 6 Io wie mit Opankeng und A 

Kin Buch vom Frauenarbeitsdienst, Fin Mädel erzählt frisch und zur letzten 8 Big Sprache at Trisch. un 

Yeonhe von den Priebnlesen Innerhalb der Laxergemeinsehaft, von beschwert von allen elolen. Düren eine Anzahl lebendiger 

A hhlinie innerhalb der Ingerzemeinschaft, von dem Ver- _Federseichnungen gewinnen die Geschichten an Anschaullehkel. 
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tragende Idee der na Nädelgemein Herausgegeben von Herbert A, Fr 
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